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Kavitation als Verfahrenstechnik
Von Dr .  R. A U E R B A C H ,  A EG-Elekt rochemie G. m. b. H., Berl in

1. E in leitun g.

In Zusam m enhang m it den U ntersuchungen über Ultraschall 
sind die Erscheinungen der K avitation  in den letzten  Jahren  

auch in der chem isch-technischen Literatur erwähnt und dis
kutiert worden1). D abei wurde die K avitation  als mehr oder 
weniger w ichtige Begleiterscheinung in  m anchen Fällen der 
Ultraschallbehandlung von F lüssigkeiten gewertet, wenngleich  
eine Anzahl Verfasser ausdrücklich betont, daß m anche der 
beobachteten z. B. chem ischen W irkungen auf K avitation  und 
nicht auf U ltraschall beruhen, daß also letzterer lediglich Ur
sache für erstere is t 2).

Die Phänomenologie der K avitationserscheinungen —  zu
erst und seit langem an Schiffsschrauben bekannt —  wurde 
von 0. Reynolds3) durch einen einfachen Versuch geklärt. Er 
ließ Wasser durch ein Glasrohr strömen, dessen Querschnitt 
an einer Stelle venturiartig verengt ist. An dieser Stelle en t
steht durch die Strömung ein  Unterdrück. Steigert m an nun 
die Strömungsgeschwindigkeit des W assers und dam it den 
kinetischen Unterdrück so w eit, bis m indestens der D am pf
druck des Wassers erreicht wird, so treten H ohlräum e von  
dampfförmigem in flüssigem  W asser auf. D ieses disperse 
System bleibt so lange stationär, w ie die entsprechenden  
Druckbedingungen örtlich bzw. zeitlich  anhalten. In  einiger 
Entfernung von dem E ntstehungsort der K avitation  bricht 
das System  schlagartig unter R ückbildung der homogenen  
flüssigen Phase zusam m en4).

Erhöhung bzw. Erniedrigung des statischen  Druckes ver
hindert bzw. fördert das Eintreten der K avitation .

Entsprechende Bedingungen, w ie sie im  V ersuch von
0. Reynolds vorliegen, können bei genügend hohen Drehzahlen  
an Schrauben, ferner an plötzlichen Querschnitterweiterungen  
in  Rohrleitungen und Maschinen, im  Ström ungsschatten irgend
welcher Widerstandskörper usw., Ursache für das Auftreten  
von K avitation  sein.

W ie eingangs erwähnt, kann auch im  Schall- und U ltra
schallfeld bei hinreichender Intensität der Druck im  K noten  
stehender W ellen bis auf den D am pfdruck der F lüssigkeit fallen  
und dadurch K avitation  verursachen5). U m gekehrt s t e l l t  
je d e  K a v i t a t io n s a n o r d n u n g  e in e n  S c h a l l s e n d e r  h o h e r  
F r e q u e n z e n  u n d  m eh r  o d e r  w e n ig e r  g r o ß e r  I n t e n s i t ä t  
dar. Die kavitierende F lüssigkeit verhält sich hierin analog 
der mit Überschallgeschwindigkeit ausström enden Luft (Hart
mann- Generator).

2. E influß  von  G asgeh a lt.
D ie geschilderten V erhältnisse gelten zunächst nur für 

gasfreie Flüssigkeiten. Im  allg. enthalten  jedoch alle F lüssig
keiten, sofern m an n ich t besondere Vorkehrungen trifft, mehr 
oder weniger große M engen g e lö s t e r  Gase, z. B. Luft. Da 
deren L öslichkeit m it sinkendem  Druck abnim m t (Henrysches 
Gesetz), können sie durch den Ström ungsunterdruck entbunden  
werden und dam it A nlaß zur H ohlraum bildung geben, u. zw. 
bereits unter V erhältnissen, unter denen reine K avitation  m it 
gasfreien F lüssigkeiten  noch n icht eintreten würde.

A uch d is p e r s e  Gase beeinflussen die K avitationserschei
nungen. In  diesen F ällen  kann m an streng genom m en über
haupt n icht m ehr von  H ohlraum bildung sprechen, denn in  der 
F lüssigkeit sind die H ohlräum e bereits vorgebildet. Liegen  
diese in  besonders hohem  D ispersitätsgrad vor, so zeigt sich  
äußerlich K avitation , obgleich früher, d. h. bei geringeren

*) Vgl. die zusammenfassenden Darstellungen: 0. Schmidt, Angew. Chem. 49, 117 [1936];
E. Hiedemann: Grundlagen und Ergebnisse der Ultraschallforschung. Berlin 1939.

*) H. Benthe, Z. physik. Chem., Abt. A 163,161 [1933]; E.Hiedemann, 1. c., Anm. 1, S. 44: 
„Die meisten der als Folge intensiver Beschallung bisher beobachteten chemischen 
Wirkungen haben Kavitation zur Voraussetzung“.

8) Papers on mechanical and physical subjects 2, 578 [1901].
4) Hohlraumbildung in Zeitlupentempo kann man im Beagensglas m it einem Bührstab

an hochviscosen Kolophonium-Öl-Gemischen demonstrieren.
6) A. Kundt u. 0. Lehmann, Pogg. Ann. Physik 153, 1 [1874]; R. W. Boyle, Nature

[London] 120, 476 [1927]; K.Söllner, Trans. Faraday Soc. 32, 1537 [1936]; E. Hiede
mann , 1. c., Anm. 1.

Ström ungs-Unterdrucken, sichtbar werdend. Die hochdispersen  
Gase wirken hier ähnlich wie bei Entgasungsvorgängen als 
K e im e 6).

Abgesehen von der dargelegten geringeren erforderlichen  
Ström ungsgeschwindigkeit bei K a v ita tio n sb eg in n  in  gas
haltigen Flüssigkeiten äußert sich der Gasgehalt auch noch 
bei der R ückbildung des homogenen Zustandes, insofern diese 
nicht m it so harten Schlägen wie bei gasfreien Flüssigkeiten  
erfolgt. Außerdem bleiben die kavitierten Flüssigkeiten mehr 
oder weniger lang tr ü b  und zeigen T ynda ll-'B iiekV ). Der 
Grund dafür besteht in  der geringeren Auflösungsgeschwindig
keit der Gase gegenüber ihrer Entbindungsgeschwindigkeit. 
Durch Zusatz von geeigneten Em ulgierm itteln, z. B. 0,1%  
Cyclanon L (I. G. Farbenindustrie A.-G.) kann m an durch 
K avitationsanordnungen verhältnism äßig stabüe d is p e r s e  
Lufthydrosole aus der g e lö s t e n  Luft in  W asser erzeugen, die 
viele Minuten opalescent bleiben, dann aber allm ählich wieder 
optisch klar werden, jedoch n icht infolge Aufrahmens der dis
persen Phase, sondern durch Dissolution8).

3. Einfluß oberflächenaktiver Stoffe.
Entsprechend den vorangehenden Abschnitten kann man  

grundsätzlich K avitation  auch kolloidchem isch als Herstellung  
eines stationären dispersen System s m ittels K ondensations
verfahren auffassen. E s ist daher auch nicht verwunderlich, 
daß hierbei Oberflächenkräfte von Einfluß sind. Bemerkens
wert is t  die außerordentliche Em pfindlichkeit, d. h. Verdün
nung, in der sich bereits der Einfluß oberflächenaktiver Zu
sätze bemerkbar m acht.

Bei einer Versuchsanordnung wurde ein Glasrohr von 1300 mm 
Länge und 10 mm 1. W. an einem Ende m it einer venturiartigen 
Verengung (1. W. 1,7 mm) versehen. Mittels einer Pumpe wurde 
Wasser m it verschiedenen Zusätzen durch das Glasrohr unter 
Bedingungen der K avitation durchgepumpt 
(Druck 4 atü, Durchsatz 270 1/h). Als Wasser 
diente Leitungswasser, welches annähernd 
m it Luft gesättigt war. Die Länge der sicht
bar trüben Zone wurde (ohne Zuhilfenahme 
besonderer Tyndall-Beleuchtung) bestimmt.
Tab. 1 enthält die Ergebnisse für Zusätze von 
i-Amylalkohol verschiedener Konzentration.

D iese W erte sind außerdem vom  Zustand des W assers 
und der darin gelösten Luft abhängig. Sie sind für verschiedene 
Em ulgierm ittel sehr verschieden. Von den bisher untersuchten  
erwies sich Cyclanon L (I- G. Farbenindustrie A.-G.) am wirk
sam sten. Abgesehen von diesem Einfluß auf die b e s t e h e n d e  
K avitation  m achen sich oberflächenaktive Zusätze auch beim  
E in t r e t e n  der K avitation  geltend.

Bei einer ähnlichen Versuchsanordnung, war eine Pumpe m it 
einem regelbaren Gleichstrom-Motor gekuppelt. Als Venturi diente 
ein auf 2,2 mm verengtes Glasrohr von 10 mm 1. W. Durch Steigerung 
der Motor-Drehzahl wurde der Durchsatz im V enturi so lange ge
steigert, bis K avitation eintrat. Als Maßzahl 
für die eintretende K avitation diente der 
dabei abgelesene Druck. Der Beginn is t 
zunächst hörbar (untere Druckangabe) und 
erst später sichtbar (obere Druckangabe).
Die Ergebnisse für verschiedene konzentrierte 
wäßrige Lösungen von i-Amylalkohol sind 
in  Tab. 2 angegeben.

Abgesehen von  dem' gezeigten E influß gelöster oberflächen
aktiver Zusätze auf die K avitation  sind auch B e n e t z u n g s 
v o r g ä n g e  von  Bedeutung. B estim m t m an m it der eben be
schriebenen Anordnung den Beginn der K avitation  von W asser 
einm al in  dem benetzbaren Venturi aus Glas, das andere Mal 
nach vorherigem  Paraffinieren des Venturi-Innern, so  findet

•) D. E. P. 707 648 [1935].
7) W. T. Richards u. A. L. Loomis, J . Amer. chem. Soc. 49, 3086 [1927]; 51, 1724 [1929].
8) R. Auerbach, Z. techn. Physik 19 .561 [1938].

Tabelle 1.
0//o mm

0,000 150 . . . 200
0,001 200 . . . 250
0,003 350 . . . 400
0,01 380 . . . 430
0,03 500 . . . 550
0,1 700 . . . 800

Tabelle 2.
°//o at-ü

0,001 1,2 . . .  1,5
0,003 1,2 . . .  1,5
0,01 1,0 . . .  1,3
0,03 0,9 . . .  1,1
0,1 0,8 .... 1,1



man in letzterem Falle ein früheres, d. h. bei kleineren Strö
mungsgeschwindigkeiten Einsetzen der Kavitation, da offenbar 
die nicht benetzende Paraffin-Oberfläche das Ablösen des 
Flüssigkeitsstrahles unter Hohlraumbildung begünstigt.

4. G ru n d sätzliche A n ordnu ngen  fü r K av ita tion .
Es soll hier nur auf die Möglichkeiten eingegangen werden, 

die für die Verfahrenstechnik in Frage kommen. Abb. 1 zeigt 
eine F ö r d e r p u m p e  P, welche die zu behandelnde Flüssigkeit

5. A n ord n u n g  zu m  E m u lg ie r e n .
Abb 4 zeigt die einfachste Em ulgierm aschine m it K avi

tationszerteilung. Der Aufbau entspricht der Anordnung in  
Abb. 1, nur ist in der Saugleitung der Pum pe eine M ischduse M 
eingebaut, in der das zufließende und zu zerteilende Ol zu
nächst grob zerteilt wird, um dann im  K avitationsram n K  
feinst dispergiert zu werden. Man kann auch, wie in Abb. 5 
dargestellt das Öl unmittelbar bei K  zufließen bzw. ansaugen  
lassen. Das kann durch ähnliche Vorrichtungen geschehen,

Abb. 1. 
Anordnung zur Kavitation.

Abb. 2. Abb. 4.
Venturi. Rührwerk zur Erzeugung von K avitation. Anordnung zum Emulgieren von Öl.

durch das die Kavitation erzeugende Venturi K  pumpt. Die 
dabei anzuwendenden Drucke hängen von dem beabsichtigten  
Zweck, der Beschaffenheit und dem Zustand der Flüssigkeit ab 
und liegen i. allg. zwischen 3 und 10 atü, sofern die Flüssigkeit 
unter Normaldruck steht. Erhöhung des statischen Druckes 
im Behälter erfordert Erhöhung der Pumpenleistung, weil 
größere Strömungsgeschwindigkeiten und damit größerer 
Druckabfall am Venturi erforderlich sind. Die von der Pumpe 
zu fördernde Flüssigkeitsmenge richtet sich ebenfalls nach dem  
jeweiligen Zweck und beträgt z. B. das 5— lOfache des Be
hälterinhaltes in der Stunde. Als V e n tu r i dient eine Anord
nung gemäß Abb. 2, jedoch eignen sich auch viele Injektoren

wie die früher beschriebenen sog. Venturischieber9). Mit diesen 
Anordnungen sind außerordentlich hochdisperse Emulsionen  
sowohl vom  Typus W asser-in -Ö l als auch Öl-in-Wasser 
herstellbar, die sich durch weitere K avitationsbehandlung noch  
homogenisieren lassen. Bis zu allerdings beschränkten K on
zentrationen lassen sich auch z. B. Paraffinöl-Em ulsionen in 
Wasser ohne Em ulgierm ittel-Zusatz herstellen.

6. A nordnung zu m  G aszerteilen .
E s wurde schon oben beschrieben, daß m ittels K avi

tationsbehandlung gelöste Gase in  hochdispersen Zustand ver
setzt werden können. U m  größere Gasdurchsätze zu erzielen,

Í

Abb. 5. Abb. 6.
Anordnung zum Emulgieren von Öl. Anordnung zum Gasverteilen.

u. a. Strahlapparate hierfür, wenn man ihren Ansaugstutzen 
verschließt. Mit einer solchen Apparatur gemäß Abb. 1 können 
bei dem augenblicklichen Stand der Verfahrenstechnik leicht 
großtechnische Abmessungen und Energiedurchsätze von z. B 
1000 kW und mehr erreicht werden, was bei Ultraschallappa
raturen nicht der Fall ist. Eine andere Möglichkeit zur tech
nischen Kavitationsbehandlung ist der in Abb. 3 dargestellte 
R ü h rer  R, der von dem Motor M angetrieben wird. Der Rührer 
ist weniger auf Flüssigkeitsumwälzung als auf leichte Hohlraum- 
bddung bemessen. Eine besondere Anwendung hierfür ist im  
letzten Abschnitt angeführt.

Abb. 7.
Anordnung zum Entgasen.

m uß m an das Gas unter Druck in der F lüssigkeit lösen. Hierzu 
ist eine Anordnung gem äß Abb. 6 geeignet. D as Gas wird  
dabei durch eine M ischdüse M angesaugt und grob zerteilt. 
Auf der Druckseite der Pum pe ist zunächst eine längere R ohr
leitung angebracht, in der das Gas Zeit liat, sich  unter dem  
dort herrschenden Druck m o le k u la r  zu lösen. An dem  kavi- 
tierenden Venturi bildet sich dann eine opalescente bis schnee
weiße Gasdispersion, die 5— 20 m in zum Aufrahm en braucht, 
wenn m an Euft auf diese W eise in W asser ohne Anwendung 
stabilisierender Zusätze dispergiert. Der G esam tdurchsatz 
#) R. Auerbach, diese Ztschr. 10, 271 [1937].
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beträgt dabei 5— 10 Vol.-%  der durch die Pum pe geförderten  
F lüssigkeitsm enge. Der zur Anwendung kom m ende Druckabfall 
in K b eträg t z. B. 8— lO atü. Bei Anwendung von Em ulgierm itteln  
läßt sich der Gasdurchsatz auf das V ielfache steigern unter gleich
zeitiger Verringerung des erforderlichen Druckes. In  diesen  
F allen wird das Gas dem Venturi n icht m ehr ausschließlich im  ge
lösten, sondern in  m ehr oder weniger dispersem Zustand zugeführt. 
Die M ischdüse M kann auf der D ruckseite der Pum pe P  ange
bracht werden, sofern die Anwendung von  selbstansaugenden  
Pum pen nicht m öglich oder zweckm äßig ist. In  diesem  Falle ist 
das Gas in  verdichtetem  Zustand zuzuführen. Die hier geschilderte 
Anordnung entspricht im  w esentlichen einer früher beschriebenen 
zur H erstellung disperser Gase durch Kondensation10).
») R. Auerbach, KoUoH-Z. 74. 129 [19361: 80. 1 [1937].
u ) Cagniard-Lalour, Ann. chim. et phys. [2] 56, 252 [1834]; C. H. Johnson, J . PhTsiology 
*| 67, 356 [1929]; F. Krüger u. TT. Koosmann, D. R. P. 604 486 1931]; C\ Bondy u. 

K. SÖÜner, Trans. Faraday Soc. 31, 835 [1935].

7. A nordnung zum  E n tgasen .
Zum Schluß sei auf eine Technik hingewiesen, bei der 

die K avitation m it Erfolg eingesetzt werden kann, das ist 
beim  E ntgasen von Flüssigkeiten. Auch hierfür wurden schon  
Schall und U ltraschall für F lüssigkeiten und Schm elzen vor
geschlagen11).

Abb. 7 zeigt eine Anordnung, wie m an z. B. wäßrige Lösungen 
in  großtechnischen Ausmaßen entgasen kann. Hierzu wird die 
Flüssigkeit durch die Vakuumpumpe V unter Vakuum gebracht. 
Sofern genügend Gefälle vorhanden ist, arbeitet ein solcher Vakuum
heber ohne Förderpumpe, anderenfalls schafft die in  der Abbildung 
gezeigte Pumpe P den erforderlichen Flüssigkeitsdurchsatz. Ein 
R ührer R, wie in  Abschnitt 4 beschrieben, erzeugt — durch den 
geringen statischen Druck besonders erleichtert — K avitation, 
wodurch die Entgasungsgeschwindigkeit auf das Vielfache ge
steigert wird. Eingeg. 26. ilärz 1942. 16.]

Über Feinfiltration und Entkeimung schwer filtrierbarer Flüssigkeiten
Von Dr. H. HOEK,  Berkef e ld-Fi l t er  G. m. b. H., Celle

Die betriebliche oder laboratoriumsmäßige Feinfiltration  
und E ntkeim ung von  pharm azeutischen Flüssigkeiten, 

Lösungen, Pflanzensäften, F leischsäften  usw. b ietet große 
Schw ierigkeiten, wenn die in  den F lüssigkeiten enthaltenen  
Trübungen aus sehr feinen Teilchen bestehen oder schleimiger 
N atur sind. D ie Leistung der m eisten in  Frage komm enden  
F ilter sinkt dann sehr rasch ab, um  nach kurzer Zeit nur noch  
unbrauchbar kleine W erte zu erreichen. Bei der Feinfiltration  
und vor allen D ingen bei der Entkeim ung von F lüssigkeiten  
is t  es aber sehr wesentlich, daß rasch gearbeitet wird, wenn die 
F iltrate steril sein sollen.

D ies tr ifft auch für die bekannten Berkefeld-Filterkerzen  
zu, die bei der F iltration  sehr schwierig zu filtrierender Flüssig
keiten häufig schon nach kurzer Zeit m it einer undurchlässigen 
Schicht ausgeschiedener Schm utz- und Schleim stoffe bedeckt 
sind, die eine weitere F iltration  unm öglich m achen. Eine 
R einigung durch einfaches Abbürsten der Filterkörper ist zwar 
ohne w eiteres m öglich und stellt i. allg. auch die Anfangs
leistungen der Filterkörper wieder her; in  kurzer Zeit erhält 
m an jedoch erneut dieselbe Verschm utzung der Filterkörper.

D ieses Problem  kann mm in  sehr 
vielen Fällen in  befriedigender W eise ge
löst werden, wenn m an K ieselgur als 
F ilterhilfsm ittel verwendet.

Für die Versuche wurde eine ein
fache Apparatur für die F iltration unter 
Vakuum  entsprechend Abb. 1 benutzt. 
Durchm esser der Filterkerzen 15 mm, 
H öhe 60 m m ; sie befanden sich in  einem  
Glasmantel, der als Vorratsgefäß für die 
zu filtrierende Flüssigkeit dient. D as aus 
dem A uslaufstück der Kerze austretende 
F iltra t gelangt in  einen Vakuumbehälter, 
aus dem  es durch den unten befind
lichen H ahn in einzelnen Portionen  
getrennt entnom m en werden kann.

Zu den nachstehend beschriebenen  
Versuchen wurden absichtlich sehr 
schwierig filtrierbare Flüssigkeiten ge
w ählt, die die Filterkörper rasch zu
setzen. D ie Kieselgur wurde entweder 
der zu filtrierenden Lösung in  V2- bis 
2% iger Suspension zugegeben, die durch 
R ühren in  der F lüssigkeit stets gleich
m äßigverteilt blieb; oder aber die Zugabe 
erfolgte vor der eigentlichen F iltration als 

Abb. 1. Ü berzug auf dem  Filterkörper, indem
Vakuumfiltrations- 100 cm 3 einer 2% igen wäßrigen K iesel

apparatur mit Berke- gur-Suspension durch den F ilter körper
/eW-Filterkerzen. unter Vakuum  filtriert wurden und durch

Einrühren weiterer K ieselgur in  die 
zu filtrierende Flüssigkeit. H ierbei und während der eigent
lichen F iltration  ist dafür Sorge zu tragen, daß der
Flüssigkeitssp iegel n icht unter den oberen R and der Kerze
sinkt, solange noch F lüssigkeit nachgeschüttet werden muß. 
Sobald die le tzte  Menge des F iltrationsgutes in  dem Vorrats- 
gefäß untergebracht ist, kann die F iltration  bis auf den
letzten  R est erfolgen. V erwendet wurde eine besonders für

diese Zwecke präparierte Kieselgur, die eine gleichm äßige 
Struktur aufwies und von organischen Substanzen frei war.

V ersuche.
1. Bei Z u c k e rb e s t im m u n g e n  n a c h  F e h lin g
müssen die Lösungen vollkommen k lar und frei von Schwebestoffen 
sein, da anderenfalls die richtige Abscheidung des Kupferoxyduls 
in Frage gestellt ist. Bei durch Sproßhefen vergorenen technischen 
Zuckerlösungen liefert eine einfache Papierfiltration keine klaren 
F iltrate, während Berifce/eW-Filterkerzen allein, ebenso wie ver
schiedene andere verwendete Filter, zwar klare F iltra te  geben, 
jedoch nach wenigen Kubikzentimetern F iltra t überhaupt nichts 
mehr durchlassen. Durch einfaches Einrühren von 1 % Kieselgur 
in 200 cm3 vergorene Zuckerlösung ließen sich dagegen diese bei 
ungefähr gleichbleibender Leistung in  5 min blank filtrieren; ein 
aliquoter Teil wurde für die Zuckerbestimmung verwendet.
2. F i l t r a t i o n  v o n  A z o lith m in -L ö s u n g  (Nährlösung für die 

Züchtung von Bacterium coli in  großen Mengen).
K larfütration dieser Lösung durch Papierfilter is t nicht möglich. 
Die Anfangsergiebigkeit einer Berkefeld-Filterkerze sinkt im  Verlauf 
von 24 min von 52 cm3 F iltra t je Minute auf 13 cm3 F iltra t. Durch 
einfaches Einrühren von 1 % Kieselgur bleibt die Anfangsleistung 
der Filterkerze, die in diesem Falle m it 63 cm3 je Minute gemessen 
wurde, in  demselben Zeitraum  praktisch konstant. Sie beträgt 
nach 24 min noch 58 cm3 je Minute. Durch vorherige Auflagerung 
von Kieselgur auf die Kerze vor dem eigentlichen Filtrationsbeginn 
läß t sich noch eine geringe Steigerung erzielen. Die Anfangs
ergiebigkeit liegt dann bei 72 cm3 und die Ergiebigkeit nach 24 min 
bei 65 cm3 je Minute. In  die Azolithmin-Lösung wurde im letzteren 
Fall ebenfalls 1 % Kieselgur eingerührt.

0 « « # # # ¿ 8 3 2 3 6 «) Min.

Abb. 2. F iltra tion  von Azolithmin-Lösung.
Obere K arre m i t ' 1 •/, eingerührter Kieselgur und Kieselgurbelag der Filterkerze. 
Mittlere Kurve m it l #/f eingerührter Kieselgur ohne Kieselgurbelag auf der Filterkerze. 
Untere Kurve ohne Kieselguizugabe. Auf der x-Achse sind die Zentimeter Filtration an
gegeben, die je Minute erzielt wurden, auf der y-Achse die Zeit in Minuten nach Fil
trationsbeginn, bei der die auf der x*Achse angegebenen Filtratmengen erhalten wurden.

Abb. 2 zeigt sehr anschaulich, eine wie große Verbesserung 
der Filtrationsleistung durch Kieselgur erreicht w ird; sie is t für 
derartige Fälle, die auch durch eine größere Zahl hier nicht genannter 
Beispiele ergänzt w ird, typisch.
3. F i l t r a t i o n  v o n  4 T a g e  a l t e n  s c h le im ig e n  C o li-B o u il lo n -  

k u l tu r e n .
Anfangsergiebigkeit der Filterkerze 35 cm3 je Minute, die nach 
Va h  auf 8 cm3 je Minute absinkt. E inrühren von 1 % Kieselgur
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in einen aliquoten Teil des Filtrationsgutes ergibt eine Anfangs
leistung von ebenfalls 35 cm3 je Minute, die jedoch nach Va ^ noc 
20 cm3 je Minute betrug.
4. F i l t r a t i o n  von  g ro ß e  M engen S p ro ß h e fe n  e n th a l te n d e n  

v e rg o re n e n  H o lz z u c k e rlö su n g e n  zu r G ew in n u n g  der 
S p ro ß h efen .

Dieser Versuch zeigt, daß man, sofern Kieselgur als Beimengung 
der gewonnenen Feststoffe nicht stört, ebenfalls vorteilhaft mit 
diesem Filterhilfsmittel arbeiten kann. Das Filtrationsgut bestand 

jeweils aus 3 1 vergorener Zuckerlösung, die 
in abgesetztem Zustand etwa V3 des Volu
mens Sproßhefen als Bodensatz enthielt. 
Die zur Filtration verwendete Kerze hatte 
hier folgende Abmessungen: Dmr. 50 mm, 
Höhe 125 mm. Die Leistung der Kerze ohne 
Kieselgur war nach 2 min bereits auf einen 
unmeßbar kleinen W ert abgesunken — Fil
tratmenge ~100 cm3 in 2 min —, während 
durch Auflage einer Kieselgur-Schicht auf 
die Kerze und Einrühren von 2% Kiesel
gur in die Lösung die zu verarbeitenden 3 1 
in 26 min filtriert werden konnten. An
fangsergiebigkeit hierbei 500 cm3 in 2 min, 
Endergiebigkeit 500 cm3 in 6 min, also 
immer noch ein vielfach höherer Wert, als 
er am Anfang bei der Filtration ohne Kiesel
gur erzielt wurde.

Die in  die F lüssigkeit eingebrachte 
K ieselgur lagert sich, wie Abb. 3 schem a
tisch  zeigt, als gleichförmige ziem lich 
festhaftende Schich t auf der O berfläche 
der F ilte rkörper ab und  w irk t n ich t nur 
als Oberflächen-, sondern vor allen D ingen 
als V olumenfilter, w odurch die große 
E rgiebigkeit e rk lä r t w erden kann . Die 
K ieselgur-Schicht b ilde t som it ein  V or
filter fü r den F ilte rkörper, w ährend  die 
K erze selbst die A ufgabe des F einfilters 
übernim m t.

E in  besonderer V orteil dieser F il-
,. , „  tra tionsanordnung  besteh t in  der Auf-Schematische Dar- , , . , , ,

Stellung der bei der la§e der K ieselgur-Schicht auf einem
Filtration auf der s ta rren  F ilterkörper, der auch bei Be-
Kerze sich bildenden unruhigung der auf liegenden K ieselgur-
Kieselgurschicht. Sch ich t s te ts  vollkom m en k la re  bzw.

Abb. 4. Batteriefilter aus einzelnen R ahm en bestehend, die je 
6 Filterkörper enthalten.

Geeignet zar Filtration größerer Mengen, bei 20 Rahmen bis zu 5 m’/h. je n a c h  der 
zur Filtration gelangenden Flüssigkeit.

sp rechend  großen V o rra tsb eh ä lte rn  m it d er K ieselgur ver
m isch t u n d  d u rch  B a tte rie filte r (Abb. 4) m it H and-, M otor
pum pen  oder d u rch  F a lld ru ck  sch ick t, die eine d er gewünschten 
Menge en tsp rechende A nzah l F ilte rk ö rp e r  e n th a lten . F ü r  die 
P rax is  in  der chem ischen, p h a rm azeu tisch en , kosmetischen 
Industrie , sowie fü r äh n lich  gelagerte  F ä lle  b ed eu te t diese 
einfache M öglichkeit, schw ierige F il tra tio n e n  oder E n t
keim ungen m it einfachen M itte ln  zu erzielen, e inen  großen F o rt
sc h r itt , u n d  es is t  zu hoffen, d a ß  die h ie r beschriebene Methode 
ausgedehn te  A nw endung findet. Eingeg. z. März um . [15.]

BE RI CHT E  AUS DER C H E M I S C H E N  T E C H N I K
UMSCHAU

Zur Spannungskorrosion austenitischer Stähle veröffent
licht H. J. Rocha die Ergebnisse eingehender Untersuchungen1). 
Zwecks Erleichterung der Prüfung austenitischer Stähle auf Empfind
lichkeit gegen Spannungskorrosion wurden zwei Lösungen ent
wickelt, von denen die eine aus n/10 Salzsäure m it 1% Eisenchlorid 
besteht und bei Raumtemperatur für austenitische Nickelstähle 
verwendet wird. Die andere enthält 60 Teile Calciumchlorid, 40 Teile 
Wasser und 0,1 Teil Quecksilberchlorid. Sie wird bei 95—100° zur 
Untersuchung rostbeständiger Stähle vom Typ 18% Cr und 8% Ni 
angewendet. Die Spannungskorrosion austenitischer Stähle besteht in 
einer intrakristallinen, durch die Körner gehenden Rißbildung. Das 
Gefüge der Stähle erscheint dabei völlig homogen. Diese Spannungs
korrosion tr i t t  besonders stark dann auf, wenn Werkstoffe ver
wendet werden, deren austenitischer Zustand durch Übersättigung 
an Nickel oder Chrom schon instabil ist. Die Übersättigung läßt 
sich durch Wärmebehandlung nicht aufheben, sie zeigt sich aber 
daran, daß bei Kaltverformung Martensitbildung erfolgt. Weiterhin 
kann auch eine Übersättigung an Carbiden bestehen. Die mechani
schen Spannungen können bei dieser Art der Spannungskorrosion, 
die von Rocha mit einem nicht sehr kennzeichnenden Ausdruck als 
„Rißkorrosion“ bezeichnet wird, sehr gering sein. Wird der Gehalt an 
beispielsweise Chrom oder Nickel erhöht, so daß die Zusammen
setzung in das Gebiet des stabilen Austenits verschoben wird so 
wird die Rißanfälligkeit geringer, sie steigt jedoch wieder wenn 
stark verformter Werkstoff verwendet wird.

Stähle, die so weit übersättigt sind, daß sie schon geringe Mengen 
an Ferrit enthalten, zeigen einen überraschenden Anstieg der Be 
ständigkeit gegen Spannungskorrosion. Diese Erscheinung wird so 
gedeutet, daß der Ferrit elektrochemisch unedler ist und den riß 
anfälligen Austenit vor dem Angriff schützt. Auch durch Kaltver 
formung in übersättigtem Austenit entstandener Martensit wirkt 
im gleichen Sinne. Bei Anlegung hoher Zugspannung erweist sich
*) Techn. Mitt. Krupp, Forschungsber. 5, Heft 1, S. 1 1942],

jedoch dieser M artensit selbst als spannuugskorrosionsempfindlicli. 
Die jetzt entstehenden Risse verhalten sich insofern anders als die 
vorher besprochenen, als sie den Gleitlinien folgen. Etw as Ähn
liches ereignet sich, wenn man durch geeignete Wärmebehandlung 
Carbidausscheidungen an den Korngrenzen erzeugt. Es t r i t t  dann 
ausgesprochene interkristalline Spannungskorrosion auf. Rocha 
glaubt daher, daß es sich bei der in trakristallinen Spannungskorro
sion und der interkristallinen Spannungskorrosion um grundsätzlich 
verschiedene Vorgänge handelt.

Interessant ist, daß ein durch Carbidausscheidungen an den 
Korngrenzen gegen interkristalline Korrosion (Kornzerfall) empfind
lich gemachter, rostfreier Stahl in  der üblichen, Schwefelsäure und 
K upfervitriol enthaltenden Prüflösung auf Kornzerfall auch unter 
mechanischer Spannung nur interkristalline Korrosion zeigt, die so
wohl an der Zug- als auch an der Druckseite der Proben auftritt. Führt 
man den Versuch am selben W erkstoff un ter völlig gleichen Be
dingungen, jedoch in der Calciumchlorid und Quecksilberchlorid 
enthaltenden Prüflösung durch, so entstehen dagegen interkristalline 
Risse, die ausschließlich von der unter Zugspannung stehenden Seite der 
Probe her ihren Ausgang nehmen. Man kann also in demselben W erk
stoff durch verschiedene W ärm ebehandlung entweder intrakristalline 
Spannungskorrosion oder interkristalline Spannungskorrosion er
zeugen und daneben im einen wie im anderen Fall u. U. auch in ter
kristalline Korrosion, also allgemeinen Kornzerfall ohne Rißbildung.

Die Untersuchungen von Rocha zeigen deutlich, wie verwickelt 
die Zusammenhänge zwischen diesen verschiedenen A rten der Korro
sion sind und wie sehr eine saubere Scheidung die Voraussetzung 
ist, um zu einem Verständnis dieser Vorgänge zu gelangen.

Es sei in diesem Zusammenhang noch auf die ebenfalls kürzlich 
erschienene Veröffentlichung von H. Buchholtz u. R. Pusch „Bei
trag  zur transkristallinen Rißkorrosion von S tah l“ 2) hingewiesen, 
“ l(' er ergibt, daß auch bei unlegierten und legierten ferritischen 
Stahlen, z. B. Cr-Mn-V-Stahl und Transform atorenstahl intra- 
knstallin  verlaufende Spannungskorrosion auftreten kann. Diese

H ‘ BuchhoUz u . It. Pusch, Stahl u . Kisen 0 2 , 21 [1942]; s . fo lg . R e f e r a t .

, . , . U iU r .Ate Hefert da die starre F ilterschicht keimsicher
S r f  C i l Ä k l »  man bei u n ^ „  T räger, „ ie  
Filtertüchern od dgl . bei Druckstößen bauf.g em vorüber- 
gehendes Trüblaufen der F iltrate beobachten.
8 Nach b e e n d e te r  Filtration läßt sich die aufgebrachte 
Kieselgur-Schicht durch einfaches A bspülen sehr leicht ent
f e r n e n d  sie die sichtbaren Schwebe- und Schm utztede fast 
vollständig enthält, bedarf es nur einer geringen Muhe die 
Filterkerzen nach einer derartigen F iltration  m echanisch zu 
reinigen; die Kerzen werden außerordentlich geschont.

Die hier beschriebenen im Laboratorium sm  aßstab durch- 
„eführten Versuche lassen sich ohne weiteres auf betriebliche 
Verhältnisse übertragen, wenn man das F iltrationsgut in ent-
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spann  uugsKuiiusiuu « u u  u a tu  uen Disner vorliegenden Erfahrungen 
ausschließlich durch Blausäure hervorgerufen. Auf unter Spannung 
stehende, austenitische Stähle is t Blausäure ohne Einfluß. (38)

T ranskrista lline Spannungsrißkorrosion von S ta h l3) ohne 
Ausbildung von Gleitebenen, die vor wenigen Jahren  bei Hochdruck- 
Stadt- und Ferngasflaschen erstm alig beobachtet wurde, untersuchen
H. Buchholtz u. H. Pusch. Die zahlreichen, gabelförmig verästelten 
Risse waren praktisch verformungslos und verliefen vorwiegend 
senkrecht zur Umfangsbeanspruchung der Flaschen. Es wurde 
nachgewiesen, daß diese R ißart, die bisher bei Stahl nur als Dauer
bruch m it oder ohne Korrosion beobachtet wurde, bei unlegierten 
und niedrig legierten Stählen auch d u rc h  B la u s ä u r e  bewirkt 
werden kann, die im  Leuchtgas im mer in geringen Mengen vor
handen ist, bisher jedoch m it keinem ändern von etwa 50 un ter
suchten Stoffen (Bruuns, Duisburg).

Zur Prüfung wurden R ingabschnitte aus Flaschen oder Rohren 
mit Schrauben elastisch verspannt und in verschließbaren Glas
gefäßen Blausäure-Lösungen « 1 0  g/1) ausgesetzt. Versuche m it 
HCN (2,5—3,6 g/1) im  Autoklaven bei 130—150 a tü  un ter Leuchtgas 
oder H s hatten gleiche Ergebnisse, Zusatz von C 0 2 zum H* schien 
die Rißkorrosion zu verstärken. Lag über der Lösung reiner O., so 
tra t bei 50 atü  vorwiegend Lochfraß neben wenigen Rissen auf. 
Die Ergebnisse der Laboratorium sversuche wurden durch Versuche 
in natürlichen Gaskondensaten bestätigt. Rißbildung durch HCN 
wurde außer bei einem niedrig legierten Cr-Ni-Mo-Stahl erzielt bei 
unberuhigtem Stahl S t 0029 und S t 3529, Kesselblech MI, MII, 
MIII und MIV, Baustahl S t 6011, unlegiertem  und legiertem 
Flaschenstahl, Mn-Mo-, Cr-Mn-V-, Cr-Mo- und Transform atoren
stahl, nicht dagegen in austenitischem  Cr-Ni-Stahl. Die unlegierten 
Stähle waren i. allg. norm al geglüht, die legierten ölvergütet.

Die Risse gehen oft vom Grunde lochartiger Anfressungen aus 
oder von Oxyden, die am R ande entlang den ursprünglichen A ustenit - 
Komgrenzen eingewandert sind. Je konzentrierter die HCN'-Lösung 
und je höher die Spannung, um so früher bilden sich Risse, deren 
Zahl und Tiefe m it der Versuchsdauer wächst. Bei hoher elastischer 
Spannung en tsteht der größte Teil schon in den ersten Tagen, dann 
n im m t  vor allem die Tiefe zu. Bei niedriger Belastung wächst auch 
die Zahl der Risse noch nach längerer Zeit erheblich. Der Rißbeginn 
hängt wesentlich von der wirklichen Zugspannung, weniger von 
deren Abweichung von der Streckgrenze ab, das Fortschreiten der 
Risse stark von der Trennempfindlichkeit des Stahls; härtere  Stähle 
sind rißempfindlicher. Bei steigender Vergütungsfestigkeit wächst 
die Rißtiefe m it der Beanspruchung schneller an. H öhere Anlaß
tem peraturen vermindern bei einem Cr-Ni-Mo-Stahl die Rißgefahr 
bis zu einem Minimum (bei 700°), ebenso die Dauer des Anlassens, 
das auch die H ärte  m indert, doch brach eine Probe in  HCN-Lösung 
nach 24 h  Anlassen bei nur 250° durch. Entscheidend für den Korro
sionsvorgang sind demnach nicht die makroskopischen H ärte 
spannungen, die durch diese Behandlung abgebaut werden, sondern 
die Eigenspannungen im Gefüge, die sich in  unverm inderter H ärte 
zeigen. Korrosionschemisch is t also Sorbit günstiger als M artensit. 
Für die W irkung von Eigenspannungen spricht auch u. a., daß bei 
unbelastetem, durch Biegen inhomogen verform tem  Stahl feine 
Risse auftraten. Besonders empfindlich sind grob angeschliffene 
Oberflächen, wohl wegen der Zugeigenspannungen durch sprung
hafte Temperaturänderungen beim Schleifen, vielleicht auch durch 
plastische Verformungen; weniger empfindlich sind m it feinem 
Schmirgelpapier abgeriebene, gesandstrahlte, polierte oder ver
zunderte Proben.

Die Rißbildung is t an Sauerstoff anwes enheit gebunden und 
konnte durch Reduktionsmittel (z. B. H sS, N a H S 0 3) erheblich 
hinausgezögert werden. O rg a n is c h e  Ü b e rz ü g e  s c h ü tz e n  n ic h t ,  
w ohl a b e r  so lch e  a u s  Zn o d e r  a u s  Al. U nter Bedingungen, un ter 
denen ungeschützte Proben schon nach wenigen Tagen durch
brachen, zeigten z. B. feuerverzinkte Proben erst nach 6 Monaten 
Risse. Bei sehr lückenhaften Zn-Überzügen fällt eine beträchtliche 
Femwirkung des Zn auf. Zurzeit laufen auch Versuche, R ißkorro
sionen dadurch vorzubeugen, daß m an die Gase trocknet oder 
entcvanisiert. (52)

Die Bedeutung der in terion ischen  W e c h s e l w i r k u n g s -  
theorie für die praktische p n -M essu n g  w ird von Kortüm*) in
einem zusammenfassenden Bericht hervorgehoben. pH-M essungen 
können einen doppelten Zweck haben: Entw eder es handelt sich 
um die allgemeine Charakterisierung des A ciditätszustandes von 
Lösungen, oder es handelt sich um  exakte Gleichgewichtsmessungen, 
an denen H +-Ionen beteiligt sind (z. B. um die Bestimmung von 
Dissoziationskonstanten). F ür den erstgenannten Zweck dient die 
gebräuchliche, von den Pufferlösungen her bekannte „konven
tionelle“ pn-Skala, die grundsätzlich auf Messungen m it der 
H j-Elektrode zurückgeführt werden kann, auch wenn es sich etwa 
um colorimetrische Messungen handelt, die jedoch keine exakte 
thermodynamische Skala darstellt, weil in sie die Diffusionspotentiale 
eingehen, die einer Berechnung bisher n ich t oder nur in  besonderen 
Fällen zugänglich sind. Benutzt m an daher diese Skala zu Gleich
gewichtsmessungen, so * können un ter ungünstigen Bedingungen 
außerordentlich große Fehler auftreten. F ü r derartige Aufgaben sind

*) Stahl n. Eisrn B2. 21 [10421.
*) Z. Elektrochem. angew. phy3ik. Chem. 48, 145 [1942].

daher stets Messungen an K etten ohne Diffusionspotential vorzu
ziehen. Die Fehlermöglichkeiten bei der Messung m it der H2- oder der 
Chinhydronelektrode werden im einzelnen besprochen, ebenso die 
,,Salzfehler“ der colorimetrischen Messung. Besondere Schwierigkeiten 
tre ten  bei Messungen in  verschiedenen Lösungsmitteln auf. Die dam it 
in Zusammenhang stehende Hammettsche A ciditätsfunktion wird im 
einzelnen diskutiert. Zum Schluß wird auf die verschiedenen, bisher 
nicht vollständig gelungenen Versuche zur Aufstellung einer therm o
dynamisch exakten pn-Skala hingewiesen. (36)

Z en trifu g a lv en tila to ren  m acht Celeste Malavasi*) zum Gegen
stand einer interessanten Untersuchung, bei der er an seine früheren 
Arbeiten6) über die gleichen A pparaturen anknüpft. Zahlreiche 
Tabellen, die für die Spezialisten des betrachteten Gebietes von 
erheblicher Bedeutung sein können, sind beigefügt. In  rechnerischer 
Beziehung erscheinen folgende mathematische Ableitungen von 
besonderer Bedeutung. Bezeichnet man, speziell an die Luftförderung 
denkend, mit
D,
D,

den Außendurchmesser des Laufrades in cm (Breite b,), 
den inneren Durchmesser in cm, 

u die Umfangsgeschwindigkeit des Rades vom Durchmesser Da in m/s,
v, und Vj die absoluten Geschwindigkeiten des Luftstromes beim E intritt bzw. beim

Austritt in m/s,
vr die Radialkomponente oder volumetrische Komponente in m/s,
y das spezifische Gewicht der Luft in kg/m8,
H den Druck in m Luftsäule,
h  denselben Druck in mm Wassersäule und mit
V die Leistung in m8/s,
dann gelten folgende Gleichungen:

D 2 u  n 2
V =  —, [ i . =  ;

2 Vr H

V1 =  K al/H =  K a |/5 , D.*

(37)

D i 2 _
wobei der Koeffizient K a =  3,5-^-y[x ist

v = ( ^ T ^ r und  Y  =  K a l s o
=  K

\60 ,6 ' Xv2 • 4 10* a'
W i n k e l t h e r m o m e t e r  m i t  d r e h b a r e m  S k a l e n t e i l 7) .  B e i

Maschinenthermometern m it Metallschutzfassung, besonders bei 
Winkelthermometem, deren-  Oberteile in den verschiedensten 
Stellungen benötigt werden, besteht meist der Wunsch, sie in einer 
bestim mten Richtung ablesen'zu können.
Das führt bei W inkelthermom etem zu 
verschiedenen Ausführungen, je nachdem 
Ablesung von links, von rechts, von 
vorn oder auch von ;hinten, also nach 
dem Tauchrohr zu, verlangt wird. Ab
gesehen von Irrtüm ern, die bei der Ver
ständigung über die Ablesungsrichtung 
unterlaufen können, haben diese ver
schiedenen Ausführungen für den Ver
braucher den Nachteil, daß ein Thermo
meter, wenn es einmal von der ent
gegengesetzten Seite abgelesen werden 
soll, für ihn nicht brauchbar ist. Bis
weilen sind daher Thermometer m it zwei 
Skalen und zwei Ableseschlitzen im 
Schutzrohr herausgebracht worden, die 
von zwei Seiten ablesbar sind. Neuer
dings werden nun Thermometer her
gestellt, deren Oberteile nach allen Seiten 
drehbar sind, so daß sie die Ablesung in 
jeder gewünschten Stellung erlauben8).
Dam it werden die bisherigen Mängel 
grundsätzlich behoben. Die Geräte zeigen 
im übrigen .' normale "Ausführung, die 
Schutzfassungen können|aus jedem_ W erk
stoff hergestellt werden; ebenso kanrfeine 
Überwurfm utter auf das Tauchrohr oder eine Übersteckhülse darüber 
geschraubt werden. Die Einteilung ist zunächst vorgesehen bis 
+  250° m it roter und blauer Spezialflüssigkeit, so daß ein breites 
Ableseband erzielt wird, das eine Ablesung auch auf größere 
Entfernung ermöglicht. Für über +  250° wird Quecksüberfüllung 
verwendet; in gleicher Ausführung werden auch Thermometer für 
bis + 650°’ angefertigt, wobei die Zylinder- und Capillarröhren aus 
schwer schmelzbarem Jenaer Glas bestehen. (157)

E i n  p h o to e lek tr isch es  M e ß g e r ä t  z u r  B e s t i m m u n g  d e r  
re la tiv e n  L u ftfeu ch tig k e it beschreibt Schwarz9) in Fortführung 
seiner früheren Studien über die Farbänderung von CoCL-Lösungen 
die zur Im prägnierung dünner Textil- oder Cellophanstreifen ver
wendet werden. Eine Glycerin und Kochsalz enthaltende Lösung 
dieses Salzes gibt die stärksten  Farbänderungen etwa zwischen 20% 
und 70% relativer Feuchtigkeit. Bei Messung der Absorption unter 
Verwendung eines vorgeschalteten Rotfilters kann m an im  Gebiet 
von 20—60% relativer Feuchtigkeit für 5% Änderung der relativen

s) L ’Ingegnere 16, 133 [1942].
’) im  Handel. s) D. R .P . 695831.

•) Diese Ztschr. 14, 364 [1941].
•) Meßtechn. 17, 123 ]194lj.
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Feuchtigkeit eine Änderung der Lichtdurchlässigkeit von etwa 
4 %  beobachten.

* Diese Änderungen der Lichtdurchlässigkeit lassen sich durch 
ein lichtelektrisches Photometer m it Photoelementen in einer 
Kompensationsschaltung, bei der die Schwankungen der Lichtquelle 
durch eine zweite Photozelle ausgeglichen werden, meßtechnisch 
bequem erfassen. Als Träger der CoCl2-Lösung dient Cellophan in 
einer Stärke von 0,1 mm. Die Einsteilzeit eines solchen Gerätes 
beträgt etwa 10 min. Der verhältnismäßig hohe Temperatur
koeffizient der Selen-Zelle macht es jedoch notwendig, Temperatur
schwankungen, die im Falle von 10° einen Feuchtigkeitsmeßfehler 
von 2,5% ergeben würden, auszuschalten. Mit einem Hilfswiderstand 
zum Ausgleich des Temperaturfehlers ist das Meßgerät zwischen 
—14° und +60° brauchbar. Gewisse Schwierigkeiten bei der Hand- 

■ habung bietet ein etwa vorliegender Staubgehalt der Luft, die 
man in diesem Falle durch ein Filter gehen lassen muß.

Wenn man das Gerät für Registrierzwecke verwenden will, 
machen sich die Netzschwankungen bei der Lichtquelle auch 
mit der angegebenen Kompensationsschaltung stark  bemerkbar. 
Bessere Ergebnisse läßt eine Schaltung mit Hilfe eines Quotienten
messers erhoffen. Dazu müßte jedoch die bisher verwendete Be
leuchtungsstärke von 600 Lux durch eine solche von 2000 Lux 
ersetzt werden. Hier scheinen nach den Angaben des Vf. infolge 
der starken Erwärmung, welche von so starken Lichtquellen ausgeht, 
noch ungelöste konstruktive Aufgaben zu liegen. (31)

Der Unfallverhütungskalender 194210), der vom Amt Soziale 
Selbstverantwortung in der DAF und dem Reichsverband der 
gewerblichen Berufsgenossenschaften herausgegeben wird, macht 
wiederum in unterhaltsamer Form auf die Gefahren in den ver
schiedensten Betrieben aufmerksam, die durch zahlreiche Bilder 
veranschaulicht werden. Ein Sonderteil, „Achtung! Augen auf 
bei der Chemiearbeit“, ist besonders wichtig für die Betriebe der 
chemischen Industrie. Besonders hingewiesen sei auf das 1000-Mark- 
Preisausschreiben: „Welches Werbemittel auf dem Gebiet der 
Unfallverhütung wirkt auf Dich am stärksten?“, das zur stärkeren 
Beachtung der Werbemaßnahmen anreizt. (43)

“ > Vgl. diese Ztechr. 14, 122 [1941].

VERSAMMLUNOfERICHTE, INSTITUTE

M eta ll u n d  E rz e .  V.
Vortragsabend am 3. März 1942 in Berlin.

Doz. Dr. G. W assermann, Metallgesellschaft, F rankfurt a. M .: 
Untersuchungen über den Vorgang der Spannungslcorrosion1).

Die Versuche wurden an Blechen aus einer Aluminium-Z’nk- 
Magnesium-Legierung und aus Messing (Ms 63) durchgeführt. Bei 
der Aluminiumlegierung handelte es sich um einen Werkstoff, der 
absichtlich in einen gegen Spannungskorrosion sehr empfindlichen 
Zustand gebracht worden war. Schlaufenproben der üblichen Form 
wurden an der Zimmerluft in m it CaCl2 oder P 20 6 getrockneter Luft 
sowie unter Luftabschluß geprüft. Es zeigte sich, daß schon der 
Wasserdampfgehalt der Zimmerluft genügt, um Spannun^skorrosion 
hervorzurufen. In  einer durch P 20 6 getrockneten Atmosphäre wird 
die Lebensdauer zwar stark verlängert, doch treten auch dann noch 
Brüche auf. Zwecks genauerer Untersuchung wurden Proben unter 
Zugbelastung einmal in mit P 20 6 getrockneter Luft, das andere Mal 
in stark wasserdampfhaltiger Luft untersucht. Die Lebensdauer der 
Proben wurde in Abhängigkeit von der aufgebrachten Zugbelastung 
gemessen. Man muß aus den Versuchen schließen, daß schon sehr 
geringe Spuren von Wasserdampf genügen, um bei der gegen Span
nungskorrosion sehr empfindlichen Legierung den Bruch herbei
zuführen. In  stärker wasserdampfhaltiger Luft wird der Bruch 
sehr beschleunigt. Es treten noch bei erstaunlich geringen Span
nungen Brüche auf. Eine Grenzspannung unterhalb derer, auch bei 
beliebig langer Belastung, keine Spannungskorrosion mehr eintritt, 
konnte bei Prüfzeiten bis zu 1500 h nicht festgestellt werden. Ganz 
ähnliche Befunde wurden für Messingblech gemacht, das in wasser- 
und ammoniakdampfhaltiger Luft geprüft wurde. In  trockner Luft 
zeigt das Messing keine Empfindlichkeit gegen Ammoniak.

Die Untersuchung eines Messingeinkristalles ergab, daß das 
Auftreten von Spannungskorrosion nicht an das Vorhandensein 
von Korngrenzen gebunden ist. Die Risse nehmen ihren Ausgang 
von den Stellen, an denen sich die Scheitelpunkte der Translations- 
ellipsen auf der Mantelfläche des Kristalles befinden.

Es wird darauf hingewiesen, daß eine Deutung der Spannungs
korrosion nur dann möglich ist, wenn man die chemische Bean
spruchung wie die mechanische Spannung gleichermaßen berück
sichtigt. Unser Wissen über den Aufbau der Korngrenzen an denen 
die Spannungsbruche vorwiegend erfolgen, ist noch völlig unee 
nugend Möglicherweise führt eine verstärkte Auswirkung der 
Spannungen auf die Korngrenzen zu einer erhöhten chemischen 
Reaktionsfähigkeit der an den Korngrenzen sitzenden Substanzen 
Nachdem der erste Angriff erfolgt ist, dürfte auch der Kerbwirkung 
der anliegenden Zugspannungen Bedeutung für den E intritt des 
bpannungskorrosionsbruches zukommen.

■) Vgl. dazu Wassermmn, diese Ztschr. 14, 323 [1941]. ~  ----------

. • P r ü fu n g  von L e d e r “ des DeutschenDer A rb eitsa u ssch u ß  P ru iu n g  ^  (UVM) hat
Verbandes für die a P g H errn p rofessor Dr. S ta t h e r ,  
unter Leitung de A rbeitsergebnisse die nachstehend
F re ib e rg  1. b a . ,  , t l f w ;i r fe  aU s < * e a rb e i te t  und veröffentlicht.

J.ederverbraucher
und die W issenschaft und  B ehörden beteilig .

DIN 53300 P rü fu n g  v o n  L ed er, A llgem eines, B egriffe , Ü b e rs ic h t;  

DIN 53303 —, P ro b e n a h m e ;
D IN  53304 — , B e stim m u n g  des F e u c h tig k e itsg e h a lte s ;

DIN 53305 —, C h e m isch e^ P rü fv e rfah ren , B e s tim m u n g  d e s  Asche
geh a ltes ;

DIN 53306 —, B e stim m u n g  d es F e t tg e h a lte s ;

DIN 53307 —, — B e stim m u n g  d e r  H a u ts u b s ta n z ;

D IN  53311 — , — , P rü fu n g  au f F o rm a ld e h y d ;
DIN 53313 —, — j B e stim m u n g  d es A u sw a sc h v e rlu s te s ;
DIN 53326 —, P h y sik a lisch e  P rü fv e r fa h re n , B e stim m u n g  der Dicke 

u n d  d e r  R o h w ic h te  (R au m g ew ich t) ;
D IN  53327 __ —-, B e stim m u n g  d e r  W a sse r  au f n ä h m e  n a c h  Kubelka]
D IN  53328 — , — , Z u g v ersu ch ;
DIN 53329 —, —, B e stim m u n g  d e r  S tic h a u s re iß fe s tig k e it  und der 

W e ite r re iß fe s tig k e it;

D IN  53334 — , — , B e stim m u n g  d e r  L u ftd u rc h lä ss ig k e it .

Diese Prüfverfahren sollen zur Grundlage für eine einheitliche 
Beurteilung der Lederprüfung dienen. W eitere Prüfverfahren, wie 
insbesondere die Bestimmung des Abnutzungswiderstandes, die 
Bestimmung der Kälte- und W ärm ebeständigkeit und der Biege- 
und Knitterfestigkeit usw. sind in Vorbereitung.

Die Interessenten werden gebeten, die Entwürfe, die von der 
Geschäftsstelle des DVM bezogen werden können, zu prüfen und 
begründete Einsprüche und Anregungen bis zum 30. Juni 1942 an 
die Geschäftsstelle des Deutschen Verbandes für die Materialprüfungen 
der Technik, Berlin NW 7, Dorotheenstr. 40, in doppelter Aus
fertigung einzusenden. (4)

Neue N orm blätter über L aboratorium sgeräte aus Glas.
Die Decheina Deutsche Gesellschaft für chemisches Apparate
wesen E. V., Arbeitskreis im NS-Bund Deutscher Technik, ha t in 
Zusammenarbeit m it der Fachgruppe Glas verarbeitende und ver
edelnde Industrie und der W irtschaftsgruppe Chemische Industrie 
drei neue N orm blätter

DIN 12472 Ausgleichgefäß (Niveaugefäß),
DIN 12610 Gerade Chlorcalciumrohre,
DIN 12615 U-förmige Chlorcalciumrohre m it Schlauchstutzen

herausgegeben, m it welchen eine weitgehende Typenbeschränkung 
erreicht worden ist. (Das N orm blatt DIN 12472 sieht 1, DIN 12610 4 
und DIN 12615 6 Größen vor.)

Darüber hinaus sind in Neuauflage erschienen die N onnblätter
DIN 12341 Uhrglasschalen (Ersatz für DIN DENOG 3),
DIN 12475 Saugflaschen (Ersatz für DIN DENOG 40),

die geringe Abweichungen gegenüber der alten Ausgabe aufweisen1): 
_________________________________ ___________________________________________________________________(5)

*) Sämtliche Normblätter sind zu beziehen durch den Beuth-Vertrieb G .m .b .H ., 
Berlin SW 68, Dresdener Straße 97. Stückpreis 0,75 KM.

B E K A N N T M A C H U N G E N
D ER  B E R U F S G E N O S S E N S C H A F T  
D ER  C H E M IS C H E N  IN D U S T R IE

E ntschädigung bei B etriebssportunfällen . Unfälle bei der 
Ausübung des Betriebssports werden nach Beschluß der Berufs
genossenschaften vom Jahre 1938 als Betriebsunfälle anerkannt 
und entschädigt. Neuerdings is t diese Entschädigungspflicht nicht 
mehr wie bisher davon abhängig zu machen, ob der ü b e rw ie g e n d e  
le ü  der Gefolgschaft an dem Betriebssport teilnim nit, sondern es 
genügt, wenn die Betriebssportgemeinschaft einen e rh e b l ic h e n  
Teil der körperlich geeigneten Gefolgschaftsmitglieder des Betriebes 
umfaßt. Ferner ist je tz t auch der als Ausgleichssport durchgeführte 
sog. ü b e r b e t r i e b l ic h e  B etriebssport in* den Unfallschutz der 
Berufsgenossenschaften einbezogen, das sind Veranstaltungen, die 
nicht mehr unm ittelbar betriebsgebunden sind, aber von der A utorität 
der Betriebsführer getragen werden. (9
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PATENTE
welcb« nicht dl« chemische Apparatur und den 

afcemlachen Betrieb, sondern rein chemleche Verfahren bV! 
treffen. »Ind Im Chem l.chen Zentralblatt referiert.

1. Allgemeine chemische Technologie
B. Meß-, Prüf- und Kontrollinstrumente (s. a. Kl. D I)

T herm oelem ent a u s  K ohle u nd  S U ic ium carb id , dad. gek 
daß sowohl der Stab als auch das ihn umschließende Rohr, welche 
die beiden Thermoelementkomponenten bilden, aus einzelnen 
Teilen bestehen und daß diese Einzelteile m iteinander verschraubt 
sind. — Es kann also, wenn bei einem derartig  aufgebauten Thermo
element einer der Teile schadhaft geworden ist, dieser Teil aus
gewechselt werden, so daß n ich t ein vollkommen neues Thermo
element eingebaut w erden muß. Zeichn. K ohle- u n d  E isen 
forschung G . m . b . H ., Düsseldorf. (D. R P. 714607, Kl 42i, 
Gt. 8|i, vom 28. 7. 1936, ausg. 3. 12. 1941.) R r .

Strahlungspyrom eter z u r  F a rb te m p e ra tu rm e s s u n g  nach 
dem Prinzip des H elligkeitspyrom eters, bei dem zu jeder Tempe
raturmessung nacheinander in  zwei Spektralgebieten entweder die 
Helligkeit der Vergleichslichtquelle, beispielsweise durch Änderung 
ihres Heizstromes, auf die H elligkeit des Meßobjekts oder die be
obachtete Helligkeit des Meßobjekts durch Verstellung eines L icht
schwächungsorganes auf die Helligkeit der Vergleichslichtquelle 
abgeglichen wird, dad. gek., daß die Helligkeitsskalen logarithmische 
Teilungen aufweisen, so daß die Differenz zweier Einstellungen 
unmittelbar ein Maß für die Farb tem peratur ist. 8 weitere Anspr. 
u. Zeichn. Siem ens & H alske A .-G ., Berlin-Siemensstadt. 
iErfinder: Dr. A. J a g e r s b e r g e r ,  Berlin.) (D. R. P. 714608, 
Kl. 42i, Gr. 91#. vom 20.9 .1939, ausg. 17.12.1941.) Rr.

D. Arbeitsgänge (Spezialapparaturen s. Kl. II bis X X II) 
3. Mischen, Rühren, Lösen

Mischen von d ickflüssigen  Stoffen. Vorrichtung zum — 
mit Hilfe von zwei gegeneinander um ihre horizontale Achse dreh
baren Zahnwalzen, welche die zu mischenden Stoffe im  Kreislauf 
aus dem eigentlichen Mischt>ehälter über eine besondere Leitung 
in diesen zuriickfordern, dad. gek., daß die drehbaren, m iteinander 
in Eingriff stehenden W alzen am Boden eines Mischtroges an
geordnet sind, dessen Bodenfläche der Krümm ung der Zahnwalzen 
angepaßt ist und die Verzahnungen schließend berührt, und daß 
zwischen den Stirnflächen der Zahnwalzen und den Seitenwänden 
Zwischenräume oder an einer oder an beiden die Lager der Zahn
walzen tragenden Wänden des Mischtroges Leitungen für die Rück
führung des seitlich von den Zahnwalzen ausgequetschten Misch
gutes vorgesehen sind. Zeichn. H. Kotthoff, Rodenkirchen, Rhein. 
(D. R. P 714791, Kl. 12e, Gr. 4„. vom 1. 7. 1939, ausg. 8. 12. 1941.)

Rr.
Lösen von Feststoffen in  F lü ssigk eiten . Einrichtung zum 

—, insbesondere von Xanthogenat, in  N atronlauge im Durchgang 
lurch eine oder mehrere einem Vormischer oder Löser nachgeschaltete 
Zerreib- oder Zerkleinerungsmaschinen, dad. gek., daß zum Zer
reiben oder Zerkleinern schnell umlaufende R e ib s ie b tr o m m e ln  
mit gegenüber den Innenflächen angeordneten, vorzugsweise fest
stehenden oder gegenläufig drehbaren A bstreifern vorgesehen sind. 
— Dadurch wird die Zerreib- oder Zerkleinerungswirkung auf die 
Feststoffe außerordentlich begünstigt Zeichn. Werner & Pflei- 
derer, Stuttgart-Feuerbach. (E rfinder: E. S tr ö m e r ,  S tu ttgart.) 
(D. R. P. 715378, Kl. 12c, Gr. 1, vom 1. 3. 1940, ausg. 19. 12. 1941.)

Rr.

Mischen von F lü ssigk eiten . V orrichtung zum — m it einer 
im Mischbehälter angeordneten Umwälzschraube und  einem an 
deren Saugseite endenden Zuführungsrohr für d ie  zuzumischende 
Flüssigkeit, dad. gek., daß das un m itte lb a r  gegen d ie  Umwälz
schraube gerichtete Zuführungsrohr d ich t unterhalb des Spiegels 
der im Mischbehälter befindlichen Flüssigkeit ein Querloch auf
weist. — Infolge U nterdruckbildung w ird s tä n d ig  ein  Teil der im 
Mischbehälter befindlichen Flüssigkeit in  d as Z uführungsrohr 
hineingesaugt, so daß hier bereits eine Vormischung sta ttg e fu n d en  
hat; dadurch wird die Mischungsdauer abgekürzt. Zeichn. D r.
B. Brukner, K urtw itz über S trehlen, Schles. (D R P 715603 
Kl. 12e, Gr. 401, vom 24. 4. 1940, ausg. 3. 1. 1942.) R r-

5. Konzentrieren, Destillieren, Rektifizieren, 
Kondensieren, Extrahieren

K onzentrieren von F lü ssigk eiten  d u rc h  A u sfr ieren . 
Vorrichtung zum —- nach P a ten t 6887751), dad. gek., daß die 
Kühlkörper über die Ausscheidungsgrenze der konzentrierten 
Flüssigkeit zwischen K ühlkörpergefäß und Siebkammer hinaus i= 
in die Siebkam m em  hineinragen. —- Dadurch wird vermieden, daß 
die gefrorenen und halbgefrorenen Teile der Flüssigkeit wieder eine 
flüssige Form erhalten, bevor sie ausgeschieden werden 7 ' velt^ e 
Anspr. u. Zeichn. G . W idm aier, Vaihingen, F ilder. (D. R P 715602, 
Kl. 12a, Gr. 2, vom 21. 8. 1938, ausg. 3. 1. 1 9 4 2 . ) ^ ^ ^ ^  R r-

' )  Vgi. dieae Ztschr. 13, 492 [1940].

G lockenaufhängung für R ektifizierkolonnen m it mehreren 
in Höhenrichtung einstellbaren Glocken an einem Längsträger, 
dad. gek., daß die Träger un
abhängig von den Böden, ins
besondere an den W änden der 
Kolonne, befestigt sind. —
H ierdurch wird erreicht, daß 
die Glocken bei der Montage 
auf eine bestim mte Eintauch
tiefe eingestellt werden können 
und diese Einstellung beim 
Gebrauch der Anlage beibehal
ten, da das Werfen der Glocken
böden keinerlei Einfluß auf die 
Glocken selbst bzw. ihre An
schlußmittel hat. P. D inckels & Sohn, Mainz. (Erfinder: 
W. G e re c k e , Mainz.) (D. R. P. 715905, Kl. 12a, Gr. 5, vom 
5. 11. 1937, ausg. 9. 1. 1942.) Rr.

8. Gas-Behandlung, -Entwicklung, -Absorption, -Reinigung, 
-Kompression, -Verflüssigung

A bscheidung hochsiedender A nteile aus G asström en  
m ittels Zentrifugalbewegung. Anwendung der Vorrichtung zur 
—, enthaltend eine in  einem Rohr angeordnete D rallplatte, die 
gegebenenfalls an der engsten Stelle eines sich in Strömungsrichtung 
der Gase verengenden Rohres angeordnet ist, wobei dem Rohr 
an seiner Gasaustrittsseite ein gleichachsiges Rohr m it kleinerem 
Durchmesser an der E intrittsseite gegenübergestellt ist, auf Ver
fahren zum Spalten oder Polymerisieren von Kohlenwasserstoffen 
m it Ausnahme der Spaltung oder Polymerisation von Kohlen
wasserstoffen in  der Gasphase in mehreren Stufen nach Patent 
70 8 7 802). — Dadurch wird dem Gasstrom eine verstärkte Z entri
fugalbewegung erteilt, wodurch die Ausschleuderung der spezifisch 
schwereren hochsiedenden Anteile nach der äußeren Randzone des 
Gasstromes hin verbessert wird. Zeichn. Dr. H. M . W eir, Philadel
phia, Penns., V. St. A. (D. R. P. 712906, Kl. 23b, Gr. 104, vom
5. 8. 1937, Prior. V. St. A. 11. 8. 1936, ausg. 29. 10. 1941.) Rr.

10. Vakuum- und Drucktechnik
D ruckgefäß, bestehend aus in axialer R ichtung m iteinander 

verbundenen Ringen, dad. gek., daß die 
Ringe m it gegenseitigen Führungen ver
sehen sind. — Durch die Führungen 
erhalten die zusammengesetzten Gefäße 
eine gewisse Steifheit, die nicht nur die 
Zuganker, Schweißstellen od. dgl. ent
lastet, sondern auch den Zusammenbau 
des Gefäßes ganz wesentlich erleichtert, 
da sie eine gerade Achse des Gefäßes 
sicherstellen. 4 weitere Anspr. M ine
ra löl-B augesellschaft m .b . H ., Berlin.
(Erfinder: Dipl.-Ing. R  H in g s t ,  Berlin- 
Tegel, und E. S a t t l e r .  Berlin-Marien
dorf.) (D. R. P. 715330, Kl. 17g, Gr. 3, 
vom 5. 3. 1938, ausg. 19. 12. 1941.) Rr.

15. Katalyse
Durchführung katalytischer G asreaktionen. Verfahren 

zur —, insbesondere zur Durchführung katalytischer Spaltungen 
von Öldämpfen, un ter Verwendung körniger oder stückiger K ata
lysatoren, die von Zeit zu Zeit wiederbelebt werden müssen, dad. 
gek., daß der K atalysator durch ein läng
liches Gefäß geführt wird, in dem im ersten 
Teil (B) die Reaktion und gleichzeitig im 
zweiten (D) die Wiederbelebung des K ata
lysators vorgenommen wird, wobei beide 
Teile durch eine Zone (C) getrennt sind, in 
der (zweckmäßig durch Einleiten eines inerten 
Gases) ein höherer Druck aufrechterhalten 
w ird als im  Reaktions- und W ieder
belebungsraum. —■ Die zu behandelnden 
Öldämpfe tre ten  bei d in den Spaltraum  B 
und verlassen ihn nach der Reaktion bei a.
Das Regeneriergas t r i t t  bei c in  den 
Wiederbelebungsraum D und verläßt ihn 
bei b. Das Sperrgas, z. B. Stickstoff, t r i t t  
in  die Sperrzone C bei e unter etwas höherem 
Druck als bei a u n d b  ein; es ström t infolge 
seines Überdruckes nach beiden Seiten a 
und b ab. Es verhindert so ein Über
tre ten  des Regeneriergases in das Reak
tionsgas und umgekehrt. Man ha t also 
gegenüber den bisher bekannten Verfahren 
die Vorteile, die Spaltung und W ieder
belebung in  einer einzigen E inheit ohne um 
ständliche mechanische E inrichtungen in 
fortlaufendem Betrieb vornehmen zu können, ohne daß eine Ver
mehrung des gebildeten Abriebs in Kauf genommen w erden muß.

!) Vgl. diese Ztschr. 15, 14 [1942].
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I . G . F a rb e n in d u s tr ie  A .-G ., F rankfurt a. M. (Erfinder: 
Dr. H. K a u fm a n n  und Dipl.-Ing. R. K e in k e , Leuna, Kr. Merse
burg.) (D. R. P. 715066, Kl. 12g, Gr. 401, vom 9. 8. 1938, ausg. 
12. 12. 1941.) Er.

IM. Elektrochemie, Galvanotechnik, Elektrotechnik
R einigung des bei der A lkalichloridelektrolyse nach  

dem  A m algam verfahren um laufenden Q uecksilbers. Ver
fahren zur —, dad. gek., daß das aus der Chloridzersetzungszelle 
ablaufende amalgamhaltige Quecksilber in zerteilter Form durch 
ein U-Rohr nach un ten  abgeleitet und beim Durchlaufen durch 
den fallenden Schenkel des U-Rohres m it einer Waschflüssigkeit 
behandelt wird, die infolge der Pumpwirkung des fallenden Queck
silbers im  anderen Schenkel des U-Rohres zum Aufsteigen und 
dam it zum Kreislauf veranlaßt wird. — Als Waschflüssigkeit kann 
die Anodenflüssigkeit, eine Phosphatlösung od. dgl. dienen. 2 weitere 
Anspr. u. Zeichn. D eutsche Solvay-W erke A .-G ., Z w eig
n ied erlassu ng A lkaliw erke W esteregeln , W esteregeln, Bez. 
Magdeburg. (Erfinder: Dr.-Ing. O. K a h n , W esteregeln, Bez. 
Magdeburg.) (D. R. P. 711623, Kl. 121, Gr. 10, vom 8.8 . 1939, 
ausg. 3. 10. 1941.) Rr.

IV. W asser und Abwasser
Enthärten von W asser m itte ls  im  Vakuum  erzeugter  

elek trischer E ntladungen. Verf. zum —, dad. gek., daß das 
Wasser bei gleichzeitiger Erwärmung regelbaren elektrischen E n t
ladungen ausgesetzt wird, die durch zugeführte hochgespannte 
E lek triz itä t im  Vakuum erzeugt werden. —- Die genau meßbare 
zugeführte elektrische Energie wird teilweise in elektrische Strahlen 
umgesetzt, die ein Ausscheiden der H ärtebildner des W assers be
wirken. Da die Energiezuführung ein gewisses Zeitmaß dauert, 
um die gewünschte W irkung zu erzielen, is t das Verfahren für 
alle Betriebsverhältnisse geeignet. Zeichn. G. B ergm ann, Berlin- 
Schöneberg. (D. R. P. 714953, Kl. 85b, Gr. l s0, vom 1. 8. 1937, 
ausg. 11. 12. 1941.) Rr.

A us Porzellan hergestellte  F ilterdüse für rückspülbare 
W asserfilteranlagen, die einen zwischen dem Rohwasserraum 
und dem F iltra traum  angeordneten ebenen Tragboden aus Beton 
für die Filterm asse aufweisen, wobei auf dem Tragboden Düsen
körper vorgesehen sind, die eine ebene Auflagefläche für die F ilte r
masse bilden und an die sich W asserdurchlässe im  Tragboden an
schließen, dad. gek., daß die bündig m it der Oberfläche des Trag
bodens in diesem eingekitteten kegelstumpfförmigen Düsenkörper 
radial von einem Düsenkernstück ausgehende und bis zu einem 
Ringkranz des Düsenkörpers reichende schmale D urchtrittsschlitze 
aufweisen, die den Düsenkörper von oben nach unten  bis zu einer 
im  unteren  Teil des Düsenkörpers zentrisch angeordneten kegel
förmigen Aussparung durchsetzen, wobei die von oben nach unten 
jeweils die gleichbleibende Breite aufweisenden Durchtrittsschlitze 
derartig  im  Düsenkörper angeordnet sind, daß sie, von der unteren 
kegelförmigen Aussparung beginnend, schräg nach oben verlaufen. — 
Bei der Verwendung solcher Düsen kann man auf den Tragboden 
feinkörnige Filterm asse aufbringen, und es braucht nicht erst un
m ittelbar auf dem Tragboden die übliche grobkörnige Tragschicht 
vorgesehen zu werden. 3 weitere Anspr. u. Zeichn. K. Z im m er, 
Dresden. (D. R. P. 715662, Kl. 12d, Gr. 1002, vom 23. 7. 1938, 
ausg. 5. 1. 1942.) Rr.

V. Anorganische Industrie
A m m onium nitrat aus G asw asser und Salpetersäure

Verfahren zur Gewinnung von — unter Abtreiben des Ammoniaks 
aus dem Gaswasser, E inleiten der Ammoniakschwaden in einen 
Sättiger und Benutzung der kohlensäurehaltigen Sättigerschwaden 
zum Entschwefeln des rohen Gaswassers vor dessen E in tritt in 
den Ammoniakabtreiber, dad. gek., daß die Sättigertem peratur 
auf über 100° gehalten w ird und die Sättigerschwaden vor ihrer 
Einwirkung auf das rohe Gaswasser auf eine Tem peratur von 
un ter 90°, vorzugsweise un ter 60° abgekühlt werden. — Dabei 
scheidet sich ein dunkel gefärbtes, m it Phenol, Pyridin und anderen 
Teerbestandteilen durchsetztes Kondensat ab. Der größte Teil 
dieser Verunreinigungen kann so den Sättiger unangegriffen pas
sieren und dann aus den Sättigerbrüden abgeschieden werden. 
Zeichn. Bergw erksverband zur V erw ertung von Schutz
rechten der K ohlentechnik G. m . b. H ., Dortmund-Eving. 
(Erfinder: Dr. H. D o h se , Dr. W. K le m p t und Dr. H. U m b a c h , 
Dortm und-Eving.) (D. R. P. 715379, Kl. 12k, Gr. 6, vom 11. 6. 1938, 
ausg. 19. 12. 1941.) Rr.

VI. Glas, Keram ik, Zement, Baustoffe
Schlackenw olle. Verfahren zur Homogenisierung von 

Schmelzgut zur H erstellung von —• oder Schlackenfasern, dad. gek., 
daß die Homogenisierung des Schmelzgutes durch Bewegung eines 
beweglichen Ofens erfolgt. — Man erzielt dadurch eine so gute, 
gleichbleibende Mischung des Schmelzgutes, daß im  laufenden 
D auerbetrieb Fasern von außerordentlich hohen Festigkeiten 
erzeugt werden können, deren Durchmesser je nach der chemischen 
Zusammensetzung der Schmelze verhältnism äßig groß is t und 
zwischen 10 und 30 ¡j. liegt. D eutsche E isenw erke A .-G ., Mül

heim, Ruhr. (Erfinder: Dr.-Ing. e. h. A. W ir tz  und Dipl.-Ing 
A. v. F r a n k e n b e r g  u n d  L u d w ig s d o rf  f , Mülheim, Ruhr.) 
(D. R. P. 714521, Kl. 80b, Gr. 50„  vom 20. 3. 1940, aus 1. 12. 194l!)

Rr.

VIII. Metallurgie, Metallographie, Metallverarbeitung
A blösen von N ichteisenm etallen  von h ierm it p lattiertem

E isen. V orrichtung zum — durch Behandlung m it wäßrigen 
ammoniak- und kohlensäurehaltigen Lösungen, bestehend aus 
einer m it Ein- und A ustragrutschen, Lösungszu- und -ableitung 
und Luftabsaugeleitung versehenen drehbaren zylindrischen ein
seitig offenen S c h n e c k e n tro m m e l,  deren Schnecke von der 
Trommelöffnung aus zunächst m indestens eineinhalb Ganglängen 
vollwandig m it einer B latthöhe entsprechend der gewünschten 
Flüssigkeitshöhe, der übrige Teil durchlocht oder m it geringerer 
Blatthöhe als der erste Gang ausgeführt ist. — Da der Luftsauer
stoff allmählich aufgebraucht wird, w ird die verbrauchte Luft am 
Ende des A pparats abgesaugt, so daß frische L uit am offenen Kopf 
des A pparats eingesaugt wird. Dies h a t den Vorteil, daß bei der 
Operation frei werdendes Ammoniak durch den offenen Apparate
kopf nicht nach außen tre ten  kann, sondern m it der verbrauchten 
Luft abgesaugt w ird und wiedergewonnen werden kann. 2 weitere 
Anspr. u. Zeichn. I . G. F arbenindustrie A .-G ., Frankfurt a. M., 
und D uisburger Kupferhütte, Duisburg. (Erfinder: Dr. O. E m e r t  
und Dipl.-Ing. D. R e m a g e n , Duisburg.) (D. R. P. 715805, Kl. 48d, 
Gr. 203, vom 23. 6. 1937, ausg. 7. 1. 1942.) Rr.

IX . a) Organische Verbindungen
N iedrigm olekulare N -alkylierte  Fettsäuream ide. Ver

fahren zur Herstellung von —, insbesondere von Dimethylformamid, 
dad. gek., daß m an E ster aus niedrigm olekularen Fettsäuren und 
niedrigmolekularen Alkoholen in  einem Teil einer Kolonne mit 
niedrigmolekulare Alkylreste enthaltenden prim ären oder sekundären 
Alkylaminen fortlaufend um setzt und das Umsetzungsgemisch in 
einem anderen Teil der gleichen Kolonne auf eine Temperatur 
bringt, bei der das gebildete Amid flüssig ist, der abgespaltene 
Alkohol und noch vorhandene niedriger als das Amid siedende 
Anteile der Ausgangsstoffe aber dampfförmig sind und die so von
einander getrennten dampfförmigen und flüssigen A nteile durch 
entsprechende Leitungen aus der Kolonne abführt. —• Das Verfahren 
gestattet die fortlaufende Gewinnung niedrigm olekularer N-alky- 
lierter Fettsäuream ide in  einem einzigen Arbeitsgang m it etwa der 
berechneten Ausbeute in fast reiner, höchstens durch geringe Mengen 
leicht abtrennbarer Alkohole verdünnter Form. 2 weitere Anspr. 
u. Zeichn I. G. F arbenindustrie A .-G ., F rankfurt a. M. (Er
finder: Dr. R. S e id le r ,  Heidelberg, und Dr. H. K le in , Mannheim.) 
(D. R. P. 714311, Kl. 12o, Gr. 16, vom 24. 7. 1937 ausg. 26. 11. 1941.)

Rr.

Furfurol. Verfahren zur H erstellung von — aus sauren 
wäßrigen Lösungen von Pentosen durch Erw ärm en im  Autoklaven 
und Ab destillieren eines Furfurol-Wasser-Gemisches un ter Druck, 
dad. gek., 1. daß man die Furfurol-W asser-Dämpfe durch eine 
unm ittelbar m it dem Autoklaven verbundene, un ter Druck stehende 
Kolonne le ite t; 2. daß man den Druck und dam it die entsprechende 
Tem peratur im  Autoklaven bei hohen Pentosenkonzentrationen 
zunächst auf etwa 4—6 atü  (d. h. 150—165°) einstellt und dann 
entsprechend der fallenden Pentosenkonzentration bis auf 10 ätü 
(d. h. etwa 183°) steigert; 3. daß m an die Pentosenlösung vor dem 
E in tritt in den Autoklaven in  einem Vakuumverdam pfer kon
zentriert. — H ierdurch wird verm ieden, daß das sich aus der Pen
tosenlösung bildende Furfurol zu lange m it der Säure in Berührung 
bleibt. H enkel & C ie., G . m . b . H . ,  Düsseldorf. (Erfinder: 
Dr. M. A ls fe ld , Düsseldorf.) (D. R. P. 714956, Kl. 12q, Gr. 24, 
vom 14. 8. 1938, ausg. 11. 12. 1941.) Rr.

b) Pharmazeutische Präparate, 
Desinfektion und Sterilisation

M it einer festen Hülle um gebene F lü ssigkeitstropfen .
Verfahren zur Herstellung von —, dad. gek., daß die m it dem 
Feststoff zu umgebende Flüssigkeit zunächst durch den ver
flüssigten Feststoff, m it dem sie nicht mischbar sein darf, hindurch
tr i t t  und danach in eine Kühlflüssigkeit gelangt, in  der die Ver
festigung des äußeren Hüllstoffes sta ttfindet. — Sollen die Flüssig
keitstropfen m it der Festhaut festere S truk tu r erhalten, so ste llt 
man aus der Flüssigkeit einen Schaum her und läß t den Schaum 
abtropfen. Auf diese Weise werden Schwämmchen erhalten, die 
m it Flüssigkeit gefüllt sind und eine feste Hülle haben. W eiterer 
Anspr. u. Zeichn. A llgem eine E lek tricitä ts-G esellschaft, Berlin. 
(Erfinder: G. K r a f t ,  Berlin-Friedrichsfelde.) (D. R. P. 712485, 
Kl. 30h, Gr. 90„  vom 1. 2. 1939, ausg. 20. 10. 1941.) Rr.

X . a) Anorganische Farbstoffe, Anstrichwesen
F einkörniger G ips. V erfahren zur H erstellung von —, 

insbesondere zur Anwendung als Pigm entstreckm ittel in Calcium
sulfattitandioxydkom positionspigm enten, durch D ehydratisieren von 
Gipskristallen durch Erhitzen und anschließendes Rehydratisieren, 
dad. gek., daß die Gipskristalle, vorzugsweise unter Bewegen, so 
langsam erhitzt werden, daß sie in  im  wesentlichen wasserfreie 
Teilchen m it einem durchschnittlichen Durchmesser unter etwa
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3 ivxijLion zersprengt werucu ujivi >. ... man diese unregelmäßigen 
Kristallteilchen, vorzugsweise unter Rühren, unter Vermeidung der 
Anwesenheit einer wesentlichen Wassermenge in  flüssiger Phase 
rehydratisiert, so daß Rekristallisation und Kristallwachstum 
vermieden werden. — W ährend der Rehydratisierung wird gekühlt. 
W eiterer Anspr. In te rch em ica l C o rp o ra tio n , New York, V. St. A. 
(Erfinder L. W. R y a n , Westfield, und W. J. C au w e n b e rg , 
Newark, New Jersey, V. St. A.) (D. R. P. 714622, Kl. 80b, Gr. 609, 
vom 6 . 8 . 1928, ausg. 3. 12. 1941.) Rr.

X IV . Zucker, Kohlenhydrate, Stärke
K ristallisierte D extrose. Verfahren zur H erstellung von —, 

insbesondere H ydratdextrose aus konvertierten dextrosehaltigen 
Stärkelösungen un ter R ekonvertierung von Dextroseabläufen, dad. 
gek., daß die Erstabläufe vor der erneuten K ristallisation m it 
Säure behandelt werden. — Dadurch wird die für die Zweitkristalli
sation erforderliche Zeitdauer nahezu auf die H älfte verringert. 
Infolgedessen wird zur Bewältigung der nämlichen Mengen von 
Erstabläufen nur ungefähr die halbe Anzahl von Zw eitkristalli
satoren benötigt. Überdies w ird die tatsächliche, aus einer ge
gebenen Menge Trockensubstanz im  K onvertersaft, der aus einer 
gegebenen Stärkemenge erzeugt wurde, gewonnene Dextrosemenge 
beträchtlich erhöht. 3 weitere Anspr. u. Zeichn. Corn Products 
R efining C om pany, New York, V. St. A. (Erfinder: C. J. C o p 
la n d ,  Jackson, Missouri, V. St. A.) (D. R. P. 714069, Kl. 89i,
Gr. l ox, vom 20. 1. 1937, Prior. V. St. A. 14. 12. 1936, ausg. 20. 11. 
1941.) Rr.

X IX . Brennstoffe, Teerdestillation, Beleuchtung, Heizung
T ieftem peraturverkokung von backenden oder blähenden  

B rennstoffen. Verfahren zur — un ter Verwendung von zur Auf
nahme des Brennstoffs bestim m ten Formen, die zu mehreren in einer 
P la tte  vereinigt sind, dad. gek., daß die Heizgase zwischen den 
einzelnen Form en durch mehrere, jeder einzelnen Form zugeordnete 
Heizkanäle in der P latte  geführt werden. —■ Zwischen je zwei P latten  
is t ein Sammelraum angeordnet. H ierdurch t r i t t  eine bedeutend 
schnellere Erwärmung der Form en ein, und es wird ein Druck
ausgleich der Heizgase bei ihrem Durchgang durch m ehrere Formen 
erreicht, also die Aufgabe einer gleichmäßigen Verteilung der Heiz
gase über die ganze Flächenerstreckung der P latten  in vorteilhafter 
Weise gelöst. 6 w eitere Anspr. u. Zeichn. M etallgesellschaft 
A .-G ., F rankfurt a. M. (Erfinder: Dipl.-Ing. F. M ey e r, F rank
fu rt a. M.) (D. R. P. 714847, Kl. 10a, Gr. 2401, vom 4. 4. 1937, 
ausg. 8 . 12. 1941.) Rr.

Schw elen von staubförm igen B rennstoffen. V orrichtung 
zum —, bei welcher das Gut durch die einzelnen außen beheizten 
Rohre eines Rohrsystems herabfällt, dad. gek., daß zwischen zwei 
oder mehr übereinander angeordneten Rohrsystemen ein G as- 
s a m m e lra u m  angeordnet ist, aus dem die Schweierzeugnisse 
abgezogen werden, wobei das Gesamtschweisystem aus den einzelnen 
Rohrsystemen gebildet wird. — Durch die U nterteilung können 
die einzelnen Systeme kürzer gehalten werden, wodurch die infolge 
Wärmeausdehnung auftretenden Schwierigkeiten herabgem indert 
werden können. Außerdem werden die Gasgeschwindigkeiten in 
den Rohren geringer, wodurch ein M itreißen von zuviel Staub 
beim A ustreten des Gases aus den Rohren verhindert wird. 2 weitere 
Anspr. u. Zeichn. J . P intsch  K .-G ., Berlin. (Erfinder: Dr.-Ing.
C. G e rd e s , Berlin-Lankwitz.) (D. R. P. 715474, Kl. 10a, Gr. 3301, 
vom 31. 10. 1936, ausg. 22. 12. 1941.) Rr.

X X . Schieß- und Sprengstoffe, Zündwaren
R adialunsym m etrisches rauchschw aches Pulver. Vor

richtung zur Herstellung von — in Form von Strängen oder Röhren 
durch Pressen m ittels einer Matrize üblicher Bauweise, dad. gek., 
daß un ter der Austrittsöffnung der Matrize ein oder mehrere m it 
der Schneide nach oben gerichtete Messer fest angebracht sind, 
die während des Preßvorganges von den aus der Matrize austretenden 
Pulversträngen oder Röhren entsprechende Stücke abschneiden. 
Zeichn. W estfälisch-A nhaltische Sprengstoff-A .-G . C hem ische  
Fabriken, Berlin. (Erfinder: Dipl.-Chemiker T. G e itm a n n ,
Reinsdorfwerke über W ittenberg L utherstadt.) (D. R. P. 715246, 
Kl. 78c, Gr. 9, vom 13. 1. 1940, ausg. 17. 12. 1941.) Rr.

Sprengladungen, Zündladungen od. dgl. Verfahren zur 
Herstellung von —■ durch Pressen in einem Arbeitsgang m ittels 
eines beweglichen Pressentisches gegen ein W iderlager in  einer 
Preßform, die oben durch einen Preßstein und unten durch einen 
beweglichen Preßstempel abgeschlossen ist, dad. gek., daß der 
Pressentisch und das W iderlager m it Stützen versehen sind, derart, 
daß beim Anheben des Pressentisches zunächst der Preßstempel 
in die Preßform hineingedrückt wird, bis die Stützen des Pressen
tisches die Preßform berühren, diese gegen das W iderlager anheben 
und den Preßstein so lange in  die Form  hineindrücken, bis auch 
die Stützen am W iderlager die Preßform berühren. —- Man erhält 
dadurch Preßkörper gleichmäßiger Dichte und gleichmäßiger 
Festigkeit. W eiterer Anspr. u. Zeichn. W estfälisch-A nhaltische  
Sprengstoff-A .-G . C hem ische Fabriken, Berlin. (Erfinder: 
Dipl.-Ing. A. B ru n n e , Coswig, Anh.) (D. R. P. 715247, Kl. 78c, 
Gr. 18, vom 5. 10. 1939, ausg. 17. 12. 1941.) Rr.

V O N  W O C H E  Z U  W O C H E
GEPLANTES UND BESCHLOSSENES

Zur R eichsverein igung B astfasern  wurden die Erzeuger 
von inländischen Bastfaserpflanzen m it der aufbereitenden und 
aufarbeitenden Bastfaserindustrie zu einer Leistungsgemeinschaft 
zusammengeschlossen. Aufgaben der Reichsvereinigung sind außer 
innerdeutscher M arkt- und Preisregelung insbes. Leistungssteigerung 
der Mitgliedsbetriebe und organische Einordnung der deutschen 
Bastfaserw irtschaft in  die G roßraum wirtschaft. Zunächst w ird nur 
das Flachs- und H anfgebiet durch die Reichsvereinigung auf
genommen, bei H anf nur insoweit, als es sich um die Aufbereitung 
und W eiterverarbeitung von in  Deutschland erzeugtem H anf 
handelt. (4187)

Zu der neuen R eichsstelle für T extilw irtschaft wurden 
am 1. April 1942 die Reichsstelle für Baumwollgarne und -gewebe 
sowie die Reichsstelle für Seide, K unstseide und Zellwolle zusammen
gefaßt. Zum Reichsbeauftragten der Reichsstelle wurde W. Linder, 
bisher R eferent im  Reichswirtschaftsministerium , bestellt, zu stell
vertretenden Reichsbeauftragten die bisherigen stellvertretenden 
Reichsbeauftragten für Baumwollgarne und -gewebe, für Seide, 
Kunstseide und Zellwolle Hammer und Dr. Otten. (4185)

Die neugegründete R eichsverein igung T extilveredlung  
faß t die bisher auf diesem Gebiet bestehenden 48 Verbände zu
sammen und  soll die W irtschaftlichkeit der Fertigung und des 
V ertriebes steigern. Es werden alle U nternehm en und Betriebe 
angeschlossen, die Spinnstoffe, Gespinste und andere Spinnstoff
w aren veredeln. (4188)

D ie C ellu lose-E rzeugung in  Frankreich soll von der Soc. 
Française de la Cellulose im Bezirk von Marseille aus Schilf- und 
Zuckerrohr aus der Provence aufgenommen werden. Zur Brennstoff
versorgung der in  Bau befindlichen Fabrik  sollen von der Ge
s e l l s c h a f t  die Braunkohlenvorkommen zwischen Aix und Miramas 
in  Coudoux ausgebeutet werden. (4196)

Zur H erstellung von Cotonin in  D änem ark , das, dem 
Z e l l w o l l g a r n  beigemischt, dieses wasserbeständiger machen soll, 
wurde in  Vejle die Dansk Cotoninspinderi A.-S. gegründet. Das 
Cotonin soll in  der Bleicherei der A.-S. De danske Bomuldspinderi 
in  Vejle gewonnen und in einem W erk der gleichen Gesellschaft 
gesponnen werden. (4183)

Zur V erwertung von Holzabfällen in  N orw egen nach 
einer Arbeitsmethode der Staatlichen Brennstoffkommission in 
Schweden wird m it deren Genehmigung eine Anlage errichtet und 
in Kürze in  Betrieb genommen werden. Es sollen rd. 400000 kg 
Holzkohle für Kraftwagen, 60000 kg Teer sowie Terpentin, Essig
säure und andere Nebenprodukte erzeugt werden. (4195)

Eine neue Faserpflanze in Finnland, die in Schweden 
entdeckt und nach ihrem  Züchter Dingertz „D inga“ genannt wurde, 
is t für nordisches Klima gut geeignet. Erzeugnisse der Pflanze, 
die aus der Familie der Asclepia Dafae stam m t, haben ähnliche 
Eigenschaften wie Baumwolle, jedoch größere H altbarkeit und 
wurden vom Züchter vor interessierten Kreisen vorgeführt. Der 
versuchsweise Anbau von Dinga soll bereits in  diesem J ahr begonnen 
werden. (4186)

Die Erzeugung von C hrom salzen und B ichrom aten in  
Spanien im Rahmen der vorhandenen Rohstoffe will die Soc. 
Elektroquim ica de Flix aufnehmen. (4184)

Vier A nlagen zur Erzeugung von synthetischem  
Kautschuk in Canada plant eine Gesellschaft, die m it staatlicher 
Unterstützung arbeitet, lt. Angaben der Agence Economique & 
Financière. (4191)

N eue Zinnvorkom m en in B rasilien  sollen in  der Nähe 
des Camacuanflusses im  Staate Rio Grande do Sul entdeckt worden 
sein und von nordamerikanischen Interessenten untersucht werden.

(4189)
Zur E rzeugung von Kunststoffen aus Kaffeebohnen in  

B rasilien1) wird zurzeit eine d ritte  Fabrik  gebaut, die den Einsatz 
von 330 000 t  Kaffee gestatten  und noch in  diesem J ahr fertig
gestellt werden soll. Bisher gibt es eine größere Versuchsanlage 
in Säo Paulo, die jährlich 4800 t  Kaffee verarbeitet, und eine zweite 
Fabrik m it einer K apazität von 222000 t. (4192)

Die Erzeugung von Coffein und von W asserglas in  
A ustralien wurde von der Firm a Beckers S. A. P ty ., L td ., Dudley 
Park, bzw. von der Silicate and Dolomite Co. of A ustralia Pty., 
L td., Pyrm ont, Neusüdwales, aufgenommen. (4190)

Die Überführung 24 japanischer Industrieunternehm en  
nach M andschukuo is t beschlossen; u. a. sollen Fabriken für 
Fischerzeugnisse, Keramik, Glaswaren, Essig, Holzwaren um 
gesiedelt werden. (4193)

1 Vgl. diese Ztschr. 13, 422 [1940]; 14, 440 [1941].
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A U S  D E R  C H E M I S C H E N  I N D U S T R I E
U N D  V E R W A N D T E N  G E B I E T E N

D ie H erstellung von K unstseide in  Frankreich be tru g  
1941 rd . 31000 t  u n d  soll in  diesem  J ah r auf 45 000 t  gesteigert 
w erden, fü r d ie  Z e l lw o l le -  E rzeugung w erden  fü r d ie gleichen 
Z eiten  21000 t  u n d  40 000 t  angegeben. W eiterh in  w urde d ie P ro 
d u k tio n  von  L  a n  i t  a 1 und  N y lo n  erheblich  gesteigert. D ie K a p az itä t 
d e r  L an ita lfab rik  von  W asquehal1) in  N ord frankreich  b e trä g t zurzeit 
rd . 40 t  m onatlich . In sgesam t rech n e t m an  1942 m it rd . 100000 t  
syn th e tisch er Fase rn  fü r tex tile  Zwecke2). D ie E rzeugung pflanzlicher 
F ase rn  w ird  ebenfalls s ta rk  gefö rdert. (5153)

Im  R ahm en der A utarkiebestrebung in  Schw eden w ird  
d ie  B a u m w o lle  bei d e r P u lverherste llung  m it E rfolg  durch  eine 
A r t Sulfitcellulose e rsetz t. D ie G ly c e r in e rz e u g u n g  gelingt aus 
Ä thylenglykol, das von e iner großen H olzm assefabrik  in  N orrland  
gew onnen w ird. A us S u lfa tte rp en tin  hergeste lltes sog. P in o l  w ird  
fü r d ie  B ehandlung von  K upfererz  s t a t t  des frü h er aus A m erika 
e ingeführten  P ine Oil angew andt. U m  d ie  E in fu h r von R oh
pho sp h a ten  herabzusetzen , w ird  in  den  E rzbergw erken  d e r Gränge- 
berg  A .-B., N orrland , A p a t i t  gewonnen, de r s t a t t  m it Olein je tz t  
m it schw edischem  K i e f e r n ö l  zu H andelsdünger v e ra rb e ite t w ird. 
S c h m ie r ö l e  gew innt m an  aus versch iedenen  A rten  von  Teer, 
Torf, K ohle, Holz, das b este  P ro d u k t aus a lte n  H olzblöcken in  
besonderen  Teeröfen. Die H erstellung  von  s y n t h e t i s c h e m  G u m m i 
nach  Prof. Sved b e rg  erfo lg t in  U psala b e re its  in  größerem  Umfang. 
D ie L ederin d u strie  b e n u tz t schwedische G e r b m i t t e l  aus N adel
hölzern, besonders F ich ten . D ie C hem ikalien, d ie fü r die H e r
ste llung  von K u nstseide  u n d  Zellwolle geb rauch t w erden, w erden 
h in reichend  in  Schw eden se lb st hergeste llt. (5162)

Die Torferzeugung in  N orw egen3) is t  t ro tz  Schw ierigkeiten 
bei d e r Ö lbeschaffung fü r  d ie  M aschinen u n d  beim  T ran sp o rt 
auf 1,95 Mio. m 3 gestiegen. D ie Z ahl d e r to rferzeugenden  B etriebe 
b e tru g  1941 95, 1940 w urden  62 neue B etriebe  e rrich te t. D er 
norm ale  B ren n to rfb ed arf N orw egens b e trä g t rd . 1,5 Mio. m 3; 10% 
d e r B evölkerung verb rauchen  T orf als B rennstoff. (5156)

Die B auxit-Förderung der U ngarischen B auxitgruben  
A .-G ., B udapest, kon n te  im  Ja h re  1941 um  50% im  Vergleich 
zum  V o rjah r g este ig ert w erden. (5152)

Zur H erstellung von Farben und verw andten Produkten  
in  Serbien sowie von  B ergbauerzeugnissen  w urde von d e r W iener 
M etall- u n d  Farben-A .-G . in  B elgrad e in  Z w eigunternehm en e r
öffnet. (5155)

Die Erzeugung von Seide4) und Kokons in  Italien be tru g
1940 (1939 un d  1938) 3 (2,848 u n d  2,004) Mio. kg  Se ide  und  33,5 
(28,413 u n d  19,990) Mio. kg K okons u n d  soll auch w e ite r g este ig ert 
w erden. (5154)

D ie Sodaerzeugung in  Spanien5) erre ich te  1941 einen H öchst
s ta n d  von  68 000 t, konn te  aber den B edarf n ich t im m er voll decken, 
da  auch  d ieser gestiegen w ar. Die P o tta s c h e -E rz e u g u n g  konnte  
den  B edarf (300 t) n ich t decken, die E in fu h r b e tru g  180 t. Die 
S c h w e fe l-E rz e u g u n g  lie ferte  tro tz  vorübergehender U nterbrechung  
bei dem  w ich tigsten  B etrieb , den  R io-T into-G ruben, ausreichende 
Mengen. (5134)

Die spanische E isenerzförderung 19416) be tru g  1,641 Mio. t 
gegen 2,887 Mio. 1 1940. Die P rovinzen B iscaya, S an tan d er, G ranada- 
M alaga u n d  Oviedo w aren  d a ran  m it 1,008, 0,282, 0,108 u n d  0,106 
Mio. t  be te ilig t. — Es w urden  fe rner fü r 1941 noch folgende Erzeu
gungszahlen b e k an n t: E isen p y rite  490096 t ,  Z inkerze 72500 t ,  Z ink 
11589 t ,  M anganerze 9923 t, W olfram erze 503,6 t , Z innerze 213,4 t, 
Z inn 60 t ,  B leierze7) 43728 t  u n d  Blei 27453 t .  (5130)

Ein neues Kunstharz „D ielita“ in  Spanien s te llt  d ie 
F irm a  A udion L da., Burgos, her. D er Stoff i s t  ähnlich den  
Phenolfo rm aldehyd-K unstharzen  u n d  soll u. a. bei E lek tro g erä ten  
g eb rau ch t w erden. D er V erbrauch  an  F o rm ald eh y d  b e trä g t zurzeit 
650 kg m onatlich  u n d  soll auf 1000—1500 kg  geste ig ert w erden. (5151) 

Die m exikanische Erdölerzeugung8) b e tru g  1941 41,160 
Mio. Faß . (5158)

G esteigerte E rzeugung von Schw erchem ikalien  in  Ibero- 
A m erika9) w ird  gem eldet. D ie d re i industrie llen  Schwefelerzeuger 
in  A r g e n t in i e n ,  d ie  1940 2200 t  (98%ig) p ro d u z ie rten , ko n n ten  
ih re  K a p az itä t besser ausnu tzen ; d ie  O bras S an ita ria s  de  la  Nación, 
im  Z usam m enhang m it d e r geste ig erten  A lum inium sulfat-P roduktion , 
d ie  E rzeugung  von  17700 t  (56° Bé) im  J a h r  1940 auf 31000 t  
erhöhen. Die N a triu m su lfit-  u n d  d ie  N atronw asserglas-E rzeugung 
stiegen  so, d aß  d e r In lan d sb ed arf w eitgehend  g edeck t ist. E n d e  1940 
lie f in M unro be i Buenos A ires eine Anlage fü r W asserstoffperoxyd 
d e r F irm a  A tan o r an. In  d e r  P rovinz C ordoba w ird  s e it  1941 von 
einem  neuen  W erk  m it e iner K a p a z itä t  von m onatlich  650 t  C alcium 
carb o n a t erzeugt. E ssigsäure aus Ä thanol w ollten  1941 die  F irm en  
A tan o r u n d  L a A cética erzeugen. i

Eine Ammoniaksoda-Fabrik in B ra s i l ie n  soll in  den nächsten 
beiden Jahren  von der Im perial Chemical Industries Ltd. und 
der nordam erikanischen Solvay-Gruppe im  S taa t Rio de Janeiro 
nahe der B undeshauptstadt gebaut werden. Das W erk für Ätz

1) Vgl. diese Ztschr. 15, 83 [1942]. 2) Vgl. ebenda 13, 22,300 [1940], 14, 260 £1941]-
=) Vgl. ebenda 14, 356 [1941]. *) Vgl. ebenda 13, 211 [1940].
<0 Vgl. ebenda 14, 414 [1941]. “) Vgl. ebenda 14, 170 [1941].
’) Vgl. ebenda 14, 333 [1941]. e) Vgl. ebenda 14, 110 [1941].
*) Chem. Ind. 65, 133 [1942].

natron und Chlor der Cia. Electrochimica Fluminense arbeitete in 
letz ter Zeit m it voller K apazität. In  den letzten  Jahren wird auch 
Natronwasserglas im  Lande erzeugt, wodurch die E infuhr 1940 
nur 250 t  gegen 750 t  im  Jah re  1937 betrug. Im  S taate  Parana 
erzeugt seit 1940 die Industria Chimica Iguassa Lda. in Bariqui 
insbes. Schwefelsäure, Sulfate und Superphosphate; der Schwefel 
soll künftig aus einheimischen Pyriten  erzeugt werden. Ameisen
säure und Oxalsäure werden in kleineren Mengen in  Rio de Janeiro 
erzeugt, die Gewinnung von Citronensäure und C itraten war 1941 
von einer Fabrik  in  Säo Paulo geplant. Die K upfersulfat-Produktion 
wurde stark  erw eitert; W erke dafür gibt es in  den S taaten  Rio 
de Janeiro, Minas Geraes, Säo Paulo und Rio Grande do Sul. E in 
W erk zur Erzeugung von synthetischem  Stickstoff soll die Cia. 
Nitro-Chimica Brasileira S. A. planen, die in Säo Paulo u. a. K unst
seide, Schwefelsäure und Nitrocellulose erzeugt.

Den Bau einer Ammoniaksoda-Fabrik in  M ex ik o  City p lant 
die Cia. Industrial Los Reyes S. A., den Bau einer Alkalielektrolyse 
die Cia. Industrial de Atenquique. Die Cia. Rey-Ort S. de R. L., 
Mexico City, will die Erzeugung von Calciumcarbonat undMagnesium- 
verbindungen, die Industrial Quimica Mexicana S. A. die Erzeugung 
von Citronensäure aufnehmen. Eine Anlage für Tetraäthylblei der 
Petroleos Mexicanos S- A. lief 1940 an.

In  P e ru  wurde 1941 m it der H erstellung von Kupfersulfat 
begonnen. D ort soll w eiterhin eine Anlage zur Erzeugung von 
Cu-, As- und Hg-Verbindungen von einer chilenischen Firm a erbaut 
werden. Seit 1939 läuft eine Schwefelsäure-Fabrik der Cerro de 
Paseo Copper Corp. und verarbeitet H üttenabgase; die K apazität 
beträg t 20 t  täglich. (5157)

Der Ayukara-Konzern in M andschukuo meldet im Ge
schäftsbericht 1941: Die Mandschurische Speziale’senerzgesellschaft 
begann den Bau einer Erzaufbereitungsanlage und eines Schmelz
werkes. Die Mandschurische Kohlengruben A.-G. steigerte die 
Förderung um 15%. Bei der Mandschurischen Leichtmetall- 
Gesellschaft w irkten sich technische Verbesserungen und Erweiterung 
der Fushun-Anlage günstig aus. Die Mandschurische Magnesium- 
Gesellschaft, ihre Tochtergesellschaft, nahm im Oktober 1941 die 
neuen Anlagen zur Erzeugung von metallischem Magnesium in 
Betrieb. Die Mandschurische Bergwerksgesellschaft erweiterte ihre 
Anlagen. Die Mandschurische Bleiminen-Gesellschaft will in der 
Nähe von Tapeiling Molybdän gewinnen und die Erzaufbereitung 
vervierfachen. E in K raftwerk und ein elektrischer Hochofen wurden 
von der Tungpientao-Entwicklungs-Gesellschaft in Betrieb ge
nommen, zwei Hochöfen von dem Shwa-Stahlwerk, einer von 
dem Petuhihu-W erk aufgestellt. (5161)

PERSONAL-UND HOCHSCHULNACHRICHTEN

K riegsauszeichnungen: H auptm ann Dr. K. E h rm a n n ,
Betriebschemiker bei Mathias Stinnes, Essen-Karnap, erhielt im 
November 1941 die Spange zum E isernen Kreuz I. Klasse. -— Major 
Dr. O. Th. S c h m id t ,  pl. a. o. Prof. für Chemie an der U niversität 
Heidelberg, erhielt als Kommandeur einer leichten Artillerie-Ab
teilung das silberne Verwundeten-Abzeichen und am 9. Dezember
1941 das Deutsche Kreuz in  Gold.

Gefallen: Dr. B. G ü n tz e l ,  Chemiker der I. G. Farben
industrie A.-G. Ludwigshafen, W erke: Badische Anilin- und Soda
fabrik, als Unteroffizier vor ein igerZ eitim  Osten. — Dr. F. S c h o tz k y , 
Physiker im  H auptlaboratorium  der I. G. Farbenindustrie A.-G., 
Ludwigshafen, W erke: Badische Anilin- und Sodafabrik, als Ge
freiter in einem Inf.-Reg. am 15. Februar im  Osten im  A lter von 
41 Jahren.

Berufen: Staatsra t Dr. W. S c h ie b e r1), Schwarza, wurde
als Nachfolger von Dr. K. M erck , D arm stadt, zum L eiter der 
Reichsfachgruppe Chemie im  NSBDT und Vorsitzenden des VDCh 
berufen. —- Dr. E- S c h ie b o ld , a. o. Prof. d. physikal.-chem. 
Mineralogie, Petrographie und Feinbaulehre, Leipzig, an die T. H. 
Dresden für das Fach Röntgenkunde und zerstörungsfreie W erkstoff
prüfung.

G estorben: W. L ü p s , Düsseldorf, W ehrw irtschaftsführer
und Vorsitzender des Vorstandes und Betriebsführer der Düssel
dorfer Henkelwerke, verunglückte tödlich am 16. April. —■ J. G. W. 
O p f e r m a n n ,  Seniorchef der Arzneim ittelfabrik Johann G. W. 
Opfermann & Sohn, Bergisch-Gladbach, am 19. April im  A lter von 
70 Jahren. — Dr.-Ing. R. S t a m m ,  M itarbeiter der I. G. F arben
industrie A.-G., W erke: Badische Anilin- und Sodafabrik, Mitglied 
des VDCh, am 7. April im 46. Lebensjahr. —- Dr. A. Wo l f f ,  B iele
feld, Gründer der F irm a Dr. August Wolff, Chem. Fabrik  K.-G., 
am 14. April im 70. Lebensjahr.

')  Näheres vgl. Der Deutsche Chemiker 8, 3 [1942], Beilage zu Die Ohemie Nr. 21/22.
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